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Das Friedensangebot und sein Echo .
Koerber demissioniert — Gpihmüller Ministerpräsident .

? n Erwartung der Antwort -
Stimmen aus England .

Die angekündigte Sitzung des englischen Unter -

Hauses ist zunächst von Dienstag aus Donnerstag , dann
aber wieder auf den Dienstag der nächsten Woche , den
19 . Dezember , verschoben worden . Ein Unwohlsein des
neuen Premiers , Lloyd Georges , soll den Anlaß bilden . Man
muß erwarten , daß Lloyd George nicht früher wieder gesund
werden wird , als bis sich England und seine Verbündeten
über die Antwort geeinigt haben werden .

Diese Antwort wäre freilich schon vorweggenommen ,
wenn sich die Nachricht bestätigte , daß Lloyd George
und Briand — nach Ueberreichung der Note ? — tele¬

graphische Versicherungen ihres Endkriegswillens gewechselt
hätten . Solche Voreiligkeit ist aber wenig wahrscheinlich auch
für den , der seine Hoffnung auf einen glücklichen Zlusgang
der Aktion schon im voraus fast auf den Nullpunkt herab -
gedrückt hat .

Von der Presse der feindlichen Kriegshetze war nichts
anderes zu ' erwarten , als daß -sie über das Angebot der

Mittelmächte zunächst ein wahres Wutgeheul anstimmen
würde . Die hier eingelaufenen Zeitungsstimmen haben also
im allgemeinen nichts Enttäuschendes . Selbst die günstigste
der bisher bekannten englischen Stimmen » die der radikale »!
»Daily News " . meint , die Alliierten könnten nicht aus Friedens -
Verhandlungen auf der von Bethmann Hollweg angebotenen
Grundlage eingehen . Kennen die „ Daily News� sie denn ?
Das Blatt fährt aber fort , die Alliierten müßten ihrer -
s e i t s dem Feinde und der Welt ihren Fall vorlegen und
die Verantwortung für die Annahme oder Ablehnung ihrer
Bedingungen als Grundlage auf Deutschland abwälzen .

Diese Verantwortung wird Deutschland aber gewiß erspart
bleiben , wenn es nach den Wünschen des liberalen »Daily
Chronicle " geht , das schreibt :

Wir sohlen den ganzen Schrecken des Krieges für die Mensch¬
heit , wie Deutschland jetzt zu tun behauptet , und es ist offen -
kundig , daß wir das ehrlicher suhlen als Deutschland , da wir uns
hart bemühten , den Krieg abzuwenden , als Deutschland ihn mut -
willig herbeiführte . Deuischland kann unter den von uns auf «
gestellten Bedingungen Frieden haben . Wenn es über diese Be -
dingungen irgendwie im Zweifel ist , kann es sie von uns jederzeit
erfahren . Was unS selbst betrifft , so verlangten wir immer und
tun es noch : die Entwaffnung der preußislben militärischen
Maschine , die Auslieferung oder Lernichtung der Flotte , und der

ganzen Artillerie Deutschlands , und wir zweifeln , ob das Schreck -
gespenst weiterer Wetlrllstungen , die zu einem neuen Kriege führen
würden , mit weniger drastischen Bedingungen beseitigt werden könne .

Es gibt keinen Menschen in Deutschland , der diese
»Friedcnsbedingungen " nicht als irrsinnig empfinden würde .

Die „ Times " tut den deutschen Konservativen sogar
den unwahrscheinlichen Gefallen , das Friedensangebot als ein

Zeichen deutschen Schwächebewußtseins zu deuten :
Die Alliierten werden durch diese zur Schau getragene Macht

und salbungsvolle Aufrichtigkeit nicht gerührt werden , und wir
glauben , daß . es sich mit den Neutralen , die die Motive der
Handlungen Deutschlands während des ganzen Krieges geprüft
haben , ebenso verhalten wird . Deutschland hat schon versucht ,
die Vereinigten Staaten zu einem VermittlungSvorschlag zu be -
wegen , sein Versuch ist elend mißglückt , und da eS nicht glaubt ,
daß irgend ein anderer neutraler Staat einen aussichtsreichen
Vermittlungsversuch machen kann , so verfolgt es als
allerletzten Ausweg durch ein indirektes Angebot an die Krieg -
führenden . — Das ist vor allem ein Symptom dafür , daß Deutsch -
land sich seiner Schwäche bewußt ist . Die Alliierten müssen jede
Idee einer Vermittlung , in was immer für eine Form und von
was immer für einer Seite , so lange absolut zurückweisen , als
die in Vorschlag gebrachte ( Ärundlage der Triumph der Macht
und nicht der des Rechts ist . Sie müssen sich ebenso ent -
schieden weigern , über einen Waffenstillstand zu verhandeln , bis die
Länder , die der Feind überlausen hat , zurückgegeben und ent -
schädigt sind .

Das Gebell der kleineren , „ Daily Mail ' und „ Star " .
interessiert nach diesen Proben kaum mehr . Immerhin , das
eine tituliert die Deutschen , aus Anlaß ihres . Friedensangebots
„ Einbrecher " , „ Tiger " und „ Mörder " , das andere erweitert
die Friedcnsbedingiingcn der „ Times " noch dahin , daß Kon -

stantinopcl an die Russen und Elsaß - Lothringen an Frankreich
abgetreten werden müsse . Sonst nichts !

Ein Volk , das sich von solch einer Presse seine Meinung
machen läßt , ohne — bisher wenigstens — dagegen zu re¬
bellieren , mag vielleicht auch noch eine Zeitlang eine Regierung
ertragen , die es für eine aussichtslose Prcstigepolitik in Tod
und Elend jagt . So konnte gestern in London der M i n i st e r -

Präsident von Neuseeland , Massey , noch Beifall
finden , als er erklärte :

Ick höre , daß heule nackmittag im Deulschen Reichstag «ine

wichtige Erklärung über eine soforiige Eröffnung von FriedenS -

AuS Wien meldet Wolffs Bureau vom 13 . Dezember :
Die morgige „ Wiener Zeitung " wird die nachstehenden Aller -

höchsten Handschreiben veröffentlichen : Lieber Dr . v. Koerber !

Ich nehme die Mir angebotene Demission der österreichischen
Gesamtregierung an und beauftrage Sie und Meine übrigen
Minister , die Geschäfte bis zur Bildung des neuen Kabinetts

weiterzuführen . — Zugleich teile Ich Ihnen mit , daß ich
Meinen Geheimen Rat Dr . Alexander von Spitzmüller mit

der Bildung des neuen Kabinetts beauftragt habe .
Ein zweites Handschreiben , das schon von Spitzmüller

als Ministerpräsidenten gegengezeichnet ist , beauftragt diesen
mit der Bildung des neuen Kabinetts .

Die Gründe , die zu diesem überraschenden Szenen -
Wechsel in Oesterreich geführt haben , sind im Augenblick noch

völlig undurchsichtig . Daß sie mit der auswärtigen Politik
in Zusammenhang stehen , ist nicht wahrscheinlich , viel eher
dürfte der Regierungswechsel auf innere Schwierigkeiten
zurückzuführen sein .

Die Berufung Koerbers zum Nachfolger des ermordeten

Gvafen Stuergkh war in Oesterreich fast allgemein beifällig
aufgenommen worden . Der nun plötzlich aus dem Amte ge -
schiehene Ministerpräsident war vom jungen Kaiser eben erst
in seinem Amte bestätigt . Unter seiner kurzen Regierung hat

. die Bewegung der Wiedereinberufung des Par -
Zstnm em ts nicht . geruht , sie ist aber auch nicht zu ihrem Ziel
gekommen , obwohl ihre Anhänger gerade aus Koerber große
Hoffnungen gesetzt hätten .

Die dritte Ministerprästdentschast Koerbers hat nur
vom 27 . Oktober bis zum 13 . Dezember , 47 Tage , gedauert .

Der neue Ministerpräsident Dr . v. Spitzmüller ,
früher Direktor der Oesterreichischen Kreditanstalt , war

seit 1. Dezember 1916 im Kabinett Stuergh Handelsminister
und als solcher mit den Fragen der mitteleuropäischen Wirt -

schastsvereinigung besonders beschäftigt . Sein Name bedeutet
keine bestimmte politische „ Neuorientierung " . Erst die

Kabinettbildung , die sich unter seiner Leitung vollzieht , wird

zeigen , ob von ihm eine neue Richtung in der inneren Po -
litik Oesterreichs zu erwarten ist .

Verhandlungen abgegeben worden ist . Da « möge der Standpunkt
der Deutschen sein , aber ich glaube nicht , daß er auch unser ist .
Wir werden über den Frieden sprechen — ich spreche vom Stand -

. Punkt des Reiches — sobald wir . die Zeit dazu für gekommen
halten . Das ist alles , was ich darüber zu sagen habe .

Dabei mag doch mancher vernünftige Engländer gedacht
haben , daß ein ? ! e u s e e I ä n d e r gut reden hat I Aber die
Stimme der Vernunft hat heute in England nur in einigen
Wochenblättern Geltung , wie im „ Labour Leader " und in der

„ Nation " . Eine Revolution der öffentlichen Meinung kann

sich vorbereiten , aber sie kann sich nur durchsetzen gegen
Diktatur der Pressegcwaltigen vom Londoner Strand . Es

ist ein weiter Weg nach Tipperary , es ist ein weiter , weiter Weg !
*

Man darf , in diesem Zusammenhang daran erinnern ,
was der frühere liberale Unterstaatssekretär Trevelyan , der
bei Kriegsausbruch aus dem Kabinett ausschied , am 5. De -

zember an den Präsidenten Wilson geschrieben hat :
Wenn man von ptir verlangen würde , ich solle in aller

Kürze die Haltung der Masse meiner Landsleute erklären , so
würde ich sagen : Sie hat den Krieg herzlich satt , sie hat keine
Kenntnis davon , daß die Deutschen kriegsmüde sind und die
deutsche Regierung gewillt ist , in Verhandlungen . einzutreten .
Sie hält deshalb die Friedensaussichten für hoffnungslos und

ist somit noch nicht bereit , für den Frieden einzutreten . Wenn
man aber dem gewöhnlichen Engländer zum Bewußtsein bringt ,
daß Deutschland bereit sei , einen vernünftigen Friede » abzu -
schließen » seine Eroberungen aufzugeben und vor allem Belgien
zu räumen , und bei dessen Entschädigung mitzuwirken , so wird

sich ein rascher und gründlicher Umschwung in der öffentlichen
Meinung vollziehen .

Die Haltung Amerikas .

Aus Washington meldet Reuter vom 12 . Dezember : Im
Namen Wilsons wird erklärt , daß er sich sehr für die Vox -

schlüge interessiere , aber keine Erklärung abgeben werde , bis

er wisse , welche Aufnahme ihnen von den

Ententemächten bereitet tvird .

Einige amtliche Kreise geben der Ansicht Ausdruck , die

Mittelmächte hätten den Antrag gestellt , weil sie überzeugt
seien , es bestehe keine Hoffnung , daß Wilson die gewünschten
Anerbieten gegenwärtig machen werde . Die neutralen

Diplomaten zweifeln , ob von Deutschlands etwas

theatralischen Anregungen irgendwelche Erfolge
erwartet werden können .

<Die Meldung trägt den Stempel englisch offiziöser
Stimmungsmache an der Stirn . Red . d. » Vorw . " )

Die erste Stimme aus Frankreich .

Paris , 13 . Dezember . ( W. T . B. ) Meldung der Agence
Havas . „ Petit Journal " schreibt über den Inhalt der dem -

nächstigen Erklärung Briands über die Friedensnote : „ Die
Note darf nicht als etwas aufgefaßt werden , was die Welt

umstürzen wird . Sie ist eine Handlung , die stark anderen

vorhergegangenen ähnelt . Sicherlich ist sie betonter , aber sie
bleibt immer ein Manöver , das darauf abzielt , die Stim -

mung in den alliierten Ländern zu beunruhigen und die

Alliierten z u entzweien . Trotz aller Siegesgesänge
bleiben in Deutschland Besorgnisse genug , um das neue

Manöver seiner leitenden Persönlichkeiten zu erklären .

Eine Rede Tiszas .

Zur selben Stunde wie Bethmann im Reichstag sprach
Graf Tisza im ungarischen Parlament . Er sagte , der in der

Note vertretene Standpunkt sei für die Mittelmächte nicht neu .

Nachdem er über die Entstehung des Krieges die schon be -

kannten Anschauungen entwickelt hatte , fuhr er fort :
Wir haben das Schwert

ohne jeden Gedanken an Eroberung

und ohne haßerfüllte Absicht auf Vernichtung
unserer Gegner ergriffen . Wir waren stet « vor dem Krieg , dann

im Augenblick seines Ausbruches und auch während der ganze »
Dauer bereit , Frieden zu schließen . Der Grund , daß
wir - in feierlicher Form die Kundgebung , unserer Friedensabsickn
nicht früher veranstaltet haben , war , daß wir einem solchen Feinde
gegenllberstandesi , det auf unsere Vernichtung ausging und dem w »

daher ein Friedensangebot nur dann machen konnten , als es
mand in den Sinn kommen konnte , ein Zeichen der Schwäche da

zu erblicken .
Wir glauben , daß jetzt , wo die im Sommer begonnene große

Offensive als gescheitert betrachtet werden kann , wo der letzie
Trumpf der Einmischung Rumänien ? vergeblich ausgespielt und wo
eben wegen der

Erfolge in Rumänien

auch der AuSHungerimgsplan vereitelt worden ist , der geeignete

Augenblick gekommen ist , um ein Friedensangebot zu machen . Unser

Minister de « Aeußern hat sich deswegen mit den Bundesgenossen äu

Verbindung gesetzt und diese Anregung ist sympathisch aufgenommen
worden . Im vollsten Einvernehmen und nach reiflicher

Ueberlegung haben sich sämtliche Mächte de « Vierbundes ent -

schloffen , daS Friedensangebot zu stellen . ES ist jetzt Sache

unserer Gegner , dazu Stellung zu nehmen . Sie stehen
vor einem Entschluß von einer Bedeutung , wie er nur

ganz vereinzelt in der Geschichte dasteht . Wenn . sie wollen ,

löimen sie den Krieg fortsetzen , aber der Krieg , kann von ihnen nur

mehr ohne jede Hoffnung . auf Erfolg und ohne jede
Aussicht auf irgend ein Ergebnis weitergeführt werden . Wenn e«

Sünde ist , einen Krieg in der Hoffnung auf Machterweiterung zu
entfesseln , so ist die Sünde noch tausendmal größer , ihn fortzusetzen ,
wenn auch diese Hoffnung geschwunden ist . .

Wenn unser Friedensangebot einen entsprechenden Widerhall bei

unseren Gegnern finden wird , so wird die Herstellung deS Frieden ?

nach meiner Ueberzeugung

keinen unüberwindlichen Schwierigkeiten

begegnen . Meiner Ueberzeugung nach sind die �Friedens -
an erbietung c ii , die wir ihnen stellen würden , an -

nehmbar und geeignet zur Herstellung eine »

dauernden Friedens . ( Allgenieiiie lebhafte Zustimmung . )
Wenn unsere Gegner diesen Weg betreten , so werden sie
bei uns auf ehrliche und loyale Aufnahme rechnen können .

Wenn die Gegner jedoch den Krieg fortsetzen wollen , so

tvird der Krieg weiiergesührt , und wegen deS Ergebnisses
kann kein Zweifel sein . Wir haben in den schwierigsten

Zeiten des Krieges standgehalten , und wer kann zweifeln .

daß wir den Krieg nicht auch weiterhin siegreich führen
werden . Die Verantwortung tristt diejenigen , welche die

offen und mannhast zum Frieden ausgestreckte Rechte

zurückgewiesen haben . sBeifall . ) Wir werden diesen Schritt auch
dann nicht bereuen , wenn er kein Entgegenkommen finden sollte .
Wir werden dann in dem ruhigen Bewußtsein den Krieg fortsetzen ,

daß wir den
ehrlichen und ernsten Versuch

unternommen haben , der verheerenden Arbeit bei KriegSdämons
ein Ende zu machen . ( Lebhafte Zustimmung auf allen Seiten des

Hauses . )
Die Rede , die an vielen Stellen von Zeichen der Zustim -

mung unterbrochen wurde , wurde am Schluß mit allgemein

lebhaftem Beifall aufgenommen .
Hierauf sprachen die Vertreter der einzelnen o p p o ' i -

tionellen Fraktionen , die ihre rückhaltlose Znstim -

mung zu dem Friedensangebot ausdrückten .

Schweizer Stimmen .

Der Berner „ Bund " nennt den 12 . Dezember einen

historischen Tag erster Ordnung und sieht das Große und

Bleibende darin , „ daß der Vierbuud zu einer Zeit , Ivo er

selbst nach dem Zugeständnis seiner Gegner militärisch im



Vorteil ist , der anderen Mächtegruppe in der Note den Vor -
schlag macht , in Friedensverhandlungen einzutreten . " Im
übrigen will er sich „ keinen überspannten Erwartungen hin -
geben " . Das „ Berner Tagebl . " hebt die große Bedeutung
der Friedenshoffnung für die Neutralen hervor , und das
„Jntelligenzblatt " meint : „ Die Verantwortlichkeit derjenigen
Regierung aber , die sich weigern würde , dieser Konferenz bei -

zutreten , würde ins Ungemessene gesteigert werden . "

Selbst das westschweizerische „ Journal deGenöve " meint :
In dem Augenblick , in dem Frankreich , England , Rußland

und Jlalien ihren Entschluß bestätigen , bis zuni Endsieg zu
kämpfen und wo drei dieser Länder im Gedanken an den Kampf
bis zum äußersten ihre Regierungen reorganisieren , wird der
Borschlag der Mittelmächte im Anschluß an ihren erdrückenden Sieg
über Rumänien ungeheuren Eindruck machen . Bei vielen wird der
Vorschlag Freude und Hoffnung erwecken , bei anderen Zweifel und
Furcht . Der Vorschlag könnte auch einen Zwiespalt unter den
Alliierten hervorrufen .

Das Deutschland wahrhaftig nicht wohlgesinnte Blatt

schließt :

„ Sollte es wenigstens für die im Felde Stehenden zu
einem Waffenstillstand kommen , der erlauben würde , Weih -
nachten ohne Blutvergießen zu feiern , so würde

dieser Aufschub des schrecklichen Mordens
überall begrüßt werden . "

In der Sobranje .
Sofia , 12 . Dezember . Die Bulgarische Telegraphen -

Agentur meldet : Die Note des Vierverbandes wurde nach -
mittags vom Ministerpräsidenten Radoslawow in der Sobranje
vor überfülltem Hause verlesen und mit lebhaftem lang -
anhaltendem Beifall aufgenommen . Der Ministerpräsident
fügte hinzu , daß von der Note den verbündeten Armeen Mit -

teilung gemacht wurde , die ihre Stellungen behalten und ihre
Aufgabe bis auf weiteres erfüllen . Hierauf wurde die Sitzung
geschlossen . _

das Inlanösecho öes öeutschen
Friedensangebote .

Das Friedensangebot der deutschen Regierung steht dermaßen
im Bordergrunde aller Betrachtungen der Presse , daß es schwer er -

scheint , auf beschränktem Räume auch nur das Allerwichtigste wieder -

zugeben . Der Gesamteindruck bietet keinerlei Ueberraschung . Wie

sie schon im Reichstag die Opposition gegen die Friedenspolitik der

Regierung durch die Herren W e st a r p und Bassermann an¬

kündigte , die dabei auch die kurzsichtige Unterstützung der Sozial -
demokratischen Arbeitsgemeinschaft genossen , so zeigen sich auch die

Blätter , die bisher eine schärfere Kriegsführung und weit gesteckte
Eroberungsziele forderten , von dem Schritt der Regierung wenig
erbaut .

Allerdings lassen sie dabei eine gewisie Vorsicht walten . Man
will sich nicht dem Vorwurf aussetzen , durch ungemäßigte Sprache
die Wirkung des Friedensangebotes von vornherein verdorben zu
haben . Rachher wird sich alles finden . Eine Ausnahme machen die

„ Berliner Neuesten Nachrichten " , die schon jetzt unverhüllt zur frisch -

fröhlichen Kanzlerhetze blasen . Drei gemessene Spalten lang tobt

sich ihr Zorn über Bethmann im allgemeinen und das Friedens¬
angebot im besonderen aus . Kraftstellen find kaum zu zitieren , da
alles eine einzige Kraststelle ist .

Die konservative . Kreuz - Zeitung " beginnt ihre Ausführungen
mit dem Satze :

Wir haben stets den Standpunkt vertreten , daß die über -
mäßige Betonung unserer Friedensliebe dem

Frieden nichts nützen könne , wohl aber unserer Sache
schaden müsse .

Ihre Befürchtung geht weniger dahin , baß die Gegner das

Friedensangebot als Zeichen der Schwäche ausdeuten werden

( darüber ist sich ziemlich die Presie aller Richtungen einig , daß ein

solcher Versuch angesichts der Kriegstatsachen wenig Erfolg haben
würde ) , als vielmehr darin , daß den Feinden durch das deutsche

Angebot eine Möglichkeit geschaffen wird , eine ihnen bevorstehende
Katastrophe abzuwenden . Die Feinde stehen nach Anficht der „ Kreuz -
Zeitung " vor dem Zusammenbruch :

Da kann ihnen schon ein Friede , der zwar nicht die Zer -
schmetterung des Gegners bringt , der aber doch auch nicht das

Gesicht der Niederlage hat , als willkommener Ausweg gelten .
In einem solchen Frieden würden wir für

uns eine große Gefahr sehen .

In ihrer Abendausgabe polemisiert die „ Kreuz - Zeitung " gegen
den „ Vorwärts " . Wir können überhaupt konstatieren , daß die Namen

„ Vorwärts " und „ Scheidemann " in den alldeutschen Preßstimmen

zum Friedensangebot einen Häufigkeitsrekord erreichen , fie werden
mit Vorliebe neben dem BethmannS und der deutschen Regierung

genannt , zu welchem Zwecke ist klar .
Die freikonservative „ Post " gibt zu, daß der deutsche versuch ,

Friedensverhandlungen in die Wege zu leiten , „ rein historisch und

absolut genommen " sich rechtfertigen lasse .
Ein anderes freilich ist es , ob wir in dem gemeinsamen Vor «

gehen der verbündeten Mittelmächte daS Walten politischer
Zweckmäßigkeit erkennen wollen . Hier wird eS nicht an
Stimmen fehlen , die Bedenken erheben .

„ Schärfere Fassung tut not, " überschreibt die „ Post " ihren Ar -

tikel und erläutert diese Worte dahin , daß eine „straffere Fassung
der amtlichen Kundgebung glücklicher zu Gesicht gestanden hätte " .

DaS Friedensangebot an sich ist ja , wenn wir die Umstände
sorglich wägen , nicht der Schwerpunkt , um den unsere

Interessen kreisen : viel lebhafter fesseln unser Sinnen und

Trachten die Bedingungen der allgemeinen Lage .
die eintreten werden , sobald da « deutsche
Angebot Ablehnung findet . Wir wissen , daß die

Losung dann heißen muß : Krieg bis auis Messerl Und hierin
eben bedurfte die deutsche Note der Ergänzung durch ein

kräftiges Wort , noch besser durch eine große Tat . wenn

sie recht e, gentlich zur Fanfare der deutschen Zuversicht
werden soll .

Die alldeutsche „ Tägliche Rundschau ' beschwert sich eingangs

ihres Artikels , daß das deutsche Volk und seine Vertretung „ aber -
malS vor eine vollzogene Tatsache von weittragendster Bedeutung

gestellt worden ist ". Sie erwartet als Antwort des Frieden » -

angebots Hohn und Spott der Feinde , aber das schadet nichts an -

gesichts der günstigen Kriegslage .
Schlimmer ist die Wahrscheinlichkeit , daß unsere Feinde aus

unser Friedensangebot mit unerfüllbaren Friedensvor -

schlagen antworten , Scheinverhandlungen pflegen und so die

Kriegssiimmung unseres Volkes und die unserer Verbündeten zu
erschüttern versuchen , um endlich mit Hilfe des neutralen
Amerika den letzten Druck auszuüben . Es ist die Pflicht

unserer Diplomatie , die die ungeheure Verantwortung dieses
Schrittes allein übernommen hat , den Gefahren , die sich durch
eine Verzettlung und Verwirrung der Angelegenheit ergeben ,
rechtzeitig zu begegnen nach innen und nach außen .

Der parteilose „ Berliner Lokal - Anzeiger " begrüßt den Schritt

der Regierung und betont , daß er den Krieg vom ersten Tage an

als Verteidigungskrieg betrachtet habe . Für den Fall
einer ablehnenden Antwort stellt er einen verschärften Krieg in

Aussicht :

Denn in diesem Falle wird die mitleidlose , sich
jeden K r i e g s m i t te l s bedienende Fortsetzung
des Krieges die einmütige Billigung aller Deutschen , Oester -
reicher , Ungarn , Bulgaren und Türken sinden , und die Verant -

Wartung dafür wird auf den Regierungen und den Paria -
menten lasten , die diesen Krieg herbeigeführt haben und ihn nicht
beenden wollen , bevor sie vernichtet sind .

In dasselbe Horn stößt Georg Bernhard , der für die „Vossische
Zeitung " schreibt . Er bezeichnet das Friedensangebot als „ eine

Tat " , die seine weitgehende Billigung findet , läßt aber den Schluß
seines Artikels in die Drohung verschärfter Kriegführung für den

Fall der Ablehnung ausklingen .
Nimmt man daher nicht den Frieden , den wir freiwillig

bieten , so werden wir den Frieden mit dem Schwerte und mit
allen Mitteln des Landkrieges , des Seekrieges und des Luft -
krieges erzwingen . Die Schnelligkeit unserer Heere hat bisher
schon beim Feinde schreckhaftes Erstaunen hervorgerufen . Diese
Schnelligkeit wird sich vermehren . Und die Rücksichten , die
wir bisher noch haben walten lassen , müssen in Zukunft
fortfallen . Dann wird sich keiner mehr über das beklagen
dürfen , was geschieht . Kein Feind und kein Neutraler .

Der unterseebootartig unter der Oberfläche dieser Worte ver -

borgene Sinn ist leicht zu erraten . Aber auch Georg Bernhard
sollte bedenken , daß zum mindesten die Neutralen an einer

Ablehnung unseres Friedensangebots unschuldig wären .

In der „ B. Z. am Mittag " äußern sich vier Parlamentarier
verschiedener Parteien : Konrad Haußmann ( Vp. ) , Erzberger ( Z. ) ,
Schiffer ( natl . ) und Wolfgang Heine ( Soz . ) , alle vier wesentlich
zustimmend . Konrad Haußmann schreibt unter anderem :

Die Diplomatie des Kanzlers ist ehrlich und ihre Begrün -
dung setzt Deutschland offen in Einklang mit den sittlichen Ge -
boten der Menschen hüben und drüben . Sie löst in den Entente -
ländern den Riesendruck der unpolitischen Bevölkerung auf die

Regierungspolitiker aus . Bethmann , der ehrliche Kanzler , hat
stattliche Mehrheiten hinter sich : alle Frauen der Welt , alle Sol -
baten an allen Fronten , alle Bauern , alle Arbeiter und alle
übrigen vernünftigen Leute , in allen kriegführenden Ländern .

Von Schiffer möchten wir folgenden Satz zitieren :
Durch die gestrige Friedenskundgebung haben wir die

Feinde , die wir bereits unter starkem militärischen Druck
halten , nun auch in die Zange politischer und mora -
lischer Verantwortung genommen .

Aus den Ausführungen Wolfgang Heine » heben wir

folgendes hervor :
Namentlich mutz ich darauf hinweifen , daß die fozialdemo -

kratifche Partei vom ersten Tage an stets den reinen Ver -
teidigungscharakter des Krieges auf Seiten Deutsch -
lands hervorgehoben und allem widersprochen hat , was ihn un -
nötig verlängern könnte . Wir haben genügend Einblick gehabt
in die Auffassung der leitenden Stellen , um zu wissen , daß auch
dort ein tiefes Gefühl der Verantwortung herrscht und man stets
himmelweit entfernt war von dem bramarbasierenden Geschrei
gewisser „ Staatsmänner " , das im Auslande die öffentliche
Meinung leider immer noch vorwiegend beherrscht , in Deutsch -
land glücklicherweise keinen bestimmenden Einfluß ausüben kann .
Darum kommt uns auch die mutige und schöne Tat unserer Re -
gierung rncht überraschend .

Im „ Berliner Tageblatt " schreibt nochmals Theodor Wolff ,
ferner der fortschrittliche Reichstagsabgeordnete Dr . Haas - Karls .

ruhe . Der letztere führt unter anderem aus :
Der deutsche Reichstag hat mit großer Mehrheit die Politik

des Kaisers und des Kanzlers gebilligt und mit Recht beschlossen ,
daß des Kanzlers Rede , die keines Kommentars bedarf , keiner
Erörterung unterzogen wird . Die Mehrheit des deutschen Reichs -
tags , die Mehrheit des deutschen Volkes steht hinter den Worten
des Kanzlers . Falsch wäre übrigens die Annahme , daß National -
liberale und Konservative , weil sie eine Diskussion wünschten , ge -
schlössen oder nur mit großer Mehrheit den Friedensschritt , den
unsere Regierung unternimmt , mißbilligen würden . Es gibt
keinen Deutschen , der den Frieden nicht wünscht .

In der Provinzpresse ist die Haltung zum Friedens -
angebot , soweit sich bis jetzt übersehen läßt , überwiegend zu -
stimmend . Die nationalliberale „ Kölnische Zeitung " sieht in dem

Angebot den „ größten der vielen Beweise der Stärke und der

Zuversicht , die Deutschland erbracht hat , warnt aber vor weit -

gehendem Optimismus auf einen baldigen Friedensschluß . Wesent -
lich kühler verhält sich die „ Kölnische Volkszeitung " ( Zentr . ) , die
in letzter Zeit mehrfach durch Proklamierungen weitgehender
Annexionen aufgefallen ist . Die linksliberale „ Frankftirter Zeitung "
schreibt :

DaS ist eine Tat , die sich denen unserer Waffen gleich groß
an die Seite stellt und die allen wahrhaften Freunden des Frie -
dens zeigen muß , welches eigentlich das Wesen Deutschlands ist .

Aeußerungen der Parteipreffe liegen zur Stunde noch nicht vor .

Das neue Kabinett DrianÜ .
Die Umbildung des französischen Ministeriums ist ab -

geschlossen . Sie ergab sich aus ähnlichen 5! riegsursachen wie

die Kabinettskrise in England , aber der Vorgang vollzog sich
nach außen hin in wesentlich weniger erregten Formen . Die

Kriegsopfer , unerhört groß und schwer , haben nicht das er -

bracht , was riesige Hoffnungen für das ablaufende Jahr er -

warteten . Hinter verschlossenen Türen hat alsdann die Kritik

gearbeitet und hinterdrein dem Ministerium Briand mit

160 Stimmen Minorität abschließend gesagt , wie es mit dem

Vertrauen des Parlaments zu seinen Leistungen bestellt ist .
Der Ruf nach dem Diktator deutete die Linie an , auf der die

Neubildung der Kabinetts gesucht werden sollte . Es war

die Linie , auf der auch Lloyd George geschritten ist . Aus dem

Kabinett der Vielen wurde ein Kabinett von Wenigen ge -
macht , das den Brei , der auf dem Höllenherde des Weltkriegs
kocht , besser vor dem Verderben hüten soll .

Das neue Kabinett setzt sich folgendermaßen zusammen :
Borsitz und Aeußeres : Briand , Justiz und Unterricht :
V i vi a n i , Finanzen : Ribot , Inneres : Malvh , Krieg :
General Liautey , Marine : Admiral Lacaze , Volkswirt -

schaff ( Handel , Industrie , Ackerbau ) : Elemente ! , Transporte ,

Zivil - und Militärverpflegung : Herriot Kolonien : Dou -

mergue , Bewaffnung , Herstellung von Kriegsmaterial : Albert

Thomas . Und weiter wird amtlich gemeldet , daß General

N i v e l l e zum Oberkommandierenden der Armeen im Norden

und Nordosten und General G o u r a n d als Nachfolger Liauteys

zum Generalresidenten Frankreichs in Marokko ernannt

worden ist .
Eines ist der Kabinettskrise diesseit wie jenseit des Ka -

nals also gemeinsam : sie ging auf eine Lösung aus , die das

Vertrauen des Landes zur Kriegsführung aufs neue anfachen
soll . Aber ein Unterschied stellt sich nach Abschluß der Krise
ein : bei der englischen Neubildung reizen zweifellos am

meisten die Männer , die das Heft in die Hand genommen

haben , während bei der französischen zunächst die über Bord

gesetzten Persönlichkeiten besondere Beachtung erzwingen . Und

wiederum hängt das weniger zusammen mit der Ersetzung
Joffres durch den Vertechiger von Derdun , weniger auch
mit dem Verschwinden des Kriegsministers R o q u e s , der noch
eben in Athen und Saloniki den Kessel gefährlich überheizte
und der nun gegen den Marokkogeneral Liautey ausgetauscht

wird , und . am allerwenigsten wirkt dabei die Beseitigung der

dekorativen Namen Combes , Freycinet und Denis Cochin .
Das politisch Bemerkenswerte stellt einzig die Erledigung der

zwei sozialistischen Minister S e m b a t und G u e s d e dar .

Lloyd George hat drei Vertreter der Arbeiterklasse in

seiner Nähe gehalten , Briand aber mindert die sozialistische
Fracht seines Kriegsbranders . Wie die Dinge liegen , ist nicht

anzunehmen , daß er diese Erleichterung gesucht hat : er wird

vielmehr gezwungen gewesen sein , sie in Kauf zu nehmen .
Durch das Verbleiben Thomas ' im Ministerium wurde immer -

hin der Ausdruck der „ Heiligen Einigkeit " gewahrt . Aber sie
erscheint nun beschwert mit der Frage , wie es kam , daß Tho -
mas blieb , als Guesde und Sembat gingen , ohne von Partei -
freunden ersetzt zu werden .

Die Vorgänge in Griechenland .
Entente - Admiral Ffournet abberufen .

Frankfurt a. M. , 13 . Dezember . ( W. T . B . ) Nach einer

Havasmeldung der „ Franlsurter Zeitung " ist der französische Admiral

Dortige du Fournct , der das Geschwader der Entente im PiräuS
kommandiert , abberufen worden . Vizeadmiral G a u ch c r wurde an
seiner Stelle zum Chef der ersten Marinearmee ernannt .

»
London , 12. Dezember . ( W. T. B. ) AuS dem PiräuS wird

dem „ Daily Telegraph " vom S. Dezember gemeldet : Die Regierung
hat . um Kohle zu sparen , die Einschränkung des Dienstes der Eisen «
bahnen und Trambahnen angeordnet . Das ganze Getreide ,
das im P i r ä u s aufgestapelt lag , ist in aller Eile nach
Athen gebracht worden . Ueber sechstausend Venizelisten haben
hier Zuflucht gesucht , die Verhandlungen in Athen dauern fort .

Läht die Entente Venizelos fallen ?

Bern , 13. Dezember . ( W. T. B. ) „ Corriere della Sera " meldet
au ? Athen : In einer an die Presie übermittelten Note erklären
die Ententegesandten den an General Korakas ge -
sandten Brief von Venizelos nicht zu kennen und
nichts getan zu haben , um Venizelos in Athen mit G e -
walt zur Herrschaft zu bringen . Die Ereignisse haben be -
wiesen , daß Venizelos mit Gewalt versuchte , die Athener Regierung
zu übernehmen , indem er erklärte , von Frankreich und England voll
unterstützt zu sein . Venizelos ging nicht nur ohne Wissen der italieni -
schen Regierung vor , sondern auch gegen deren Wunsch , wobei er
seinen Freunden gegenüber angab , daß man unter der Entente nur
Frankreich und England verstehen dürfe . Mit der heutigen
Note der Ententemini st er wird zu verstehen ge -
geben , daß man diese Politik , die , wie die Ereignisse be -
wiesen haben , verfehlt und gefährlich ist , nicht fortsetzen
darf . ES ist gut , daß mit den falschen Hoffnungen auf VenizeloS
endlich gebrochen wird .

_

Der empfindliche Dorn Aeebrügge .
Die häufigen englischen Angriffe auf Zeebrügge macht eine

Betrachtung über den strategischen Wert des Platzes , die im „ Daily
Expreß " zu lesen ist , verständlich . Die Frage , warum Zeebrügge
und Ostende nicht einfach durch ein LandungSmanöver genommen
würden , sei so unklug , schreibt im genannten Blatte am
2. Dezember H. C. Ferraby , daß sie nicht beantwortet zu
werden brauche , aber die Zerstörung von Zee -
brügge verdiene schon eher erörtert zu
werden . Dreimal hätten Beschießungen von der See aus statt -
gefunden , ein « Wiederholung aber sei durch die großkalibrigen Ge «

schütze , welche die Deutschen nach der ersten Beschießung eingebaut
hätten , jetzt wenig auSsschtSvoll . Immerhin könne eine Beschießung
nur Zweck haben , wenn sie als Vorbereitung für einen Landung « -
angriff diene , man habe dies vor Gallipoli gesehen . Ein Luftangriff
würde schon eher Erfolg versprechen , wenn aber auch TageSangriffe
mit Flugzeugen mehr Nutzen hätten als die nächtlichen deutschen
Zeppelinangriffe , so sei doch andererseits die Möglichkeit , durch
Bombenabwurf zu wirken , noch nicht groß genug . Auf alle Fälle sei
auch diese Frage nicht leicht zu lösen . Zeebrügge werde zwar nie die

Sicherheit der englischen Küste bedrohen , sei aber ein empfindlicher
Dorn im britischen Fleisch , solange die deutschen Heere im Besitz der

belgischen Küste seien . _

Die Kämpfe in Rumänien unü Mazeüonien .
Zum Vormarsch in der grohen Walachei .

Im Anschluß an die rasch nach einander erfolgenden Ueberschreitun -

gen der Donau durch die Bulgaren bei Tutrakan —Oltenitza , Silistria —

Halaraschi und Cernavoda schreibt die „ Kölnische Zeitung " : Das

Bordringen der Donau - Armee nach Osten drohte , die feindlichen

Flußsicherungen im Rücken zu fasien und abzuschneiden und führte
damit ihren Abmarsch in östlicher Richtung herbei , wohin

auch die Gruppe ausgewichen ist die den vergeblichen Stoß

gegen den rechten Flügel der Donau - Armee gemacht hatte .
Bon Oltenitza —Silistria an bildet die Donau ein Gewirr

von Inseln und Auen mit Tümpeln und toten Wässern . Ein Zweig -
arm des Stromes , die Borcea , die erst am Einfluß der

Jalomita , Hisiowa —Ranowa gegenüber , wieder in ihn mündet ,
trennt die Balla - Jnsel ab , welche die Brücke von Tschernawoda be -

nutzt . Auch weiter unterhalb ist daS linke Ufer versumpft und von

unzähligen kleinen Armen begleitet . Dieser Zustand dauert bis

Braila und Galatz an . So gibt der nördlich gerichtete Lauf der

Donau eine starke Flankensicherung für eine Armee , die in der

großen Walachei operiert . Die S. Armee ist über den

nördlichen Teil des Jalomita - Abschnittes auf der Straße

Ploesti —Buzeu bereits hinaus , weiter südlich hat sie ihn
bei Raceanu überschritten , einem Städtchen , daS etwa die Spitze
einer auf der Grundlinie Ploesti —Bukarest errichteten gleichschenk -

ligen Dreiecks ist . Die Armee Falkenhayn hat dabei schärfern

Widerstand brechen müssen , während die Donauarmee geringeren vor

sich fand , meist nur durch Reiterei . Das Regenwetter und schlechte

Wege verlangsamen den Vormarsch , der aber gut vorwärts geht .
Die Flüsse führen Hochwasser und die Uebergänge find meistens zer -
stört . Die ganze Front muß eine Schwenkung nach Nordosten machen ,
deren Drehpunkt östlich Ploesti liegt . Die Bewegungen der einzelnen
Teile werden durch die Geschwindigkeit beeinflußt , mit welcher der

Südflügel vorwärts kommt , der bei der Eindrehung der Front den

weitesten Weg zurückzulegen hat .
«

Der Kampf im Cerna - Bogen . — Verfolgung in der

östlichen Walachei .

Sofia , 12. Dezember . Heeresbericht vom 12. Dezember .

Mazedonische Front . In der Gegend von Bitolia

nichts Bemerkenswertes . Im Ternaknie unternahm der Feind

gegen Mittag nach heftiger Artillerievorbereitung einen An «

griff gegen die Linie Paralovo — M a k o v o, der mit

den größten Verlusten für ihn scheiterte . Nach neuer Ar -

tillerievorbereitung unternahm der Gegner einen neuen An -

griff gegen die Höhe östlich von Paralovo , aber auch dieser

Angriff scheiterte vollständig . Oestlich der Terna bei Gra -

dechnitza schlugen unsere Einheiten einen Angriff zurück . Auf

dem rechten User des Wardar lebhaste Artillerietätigkeit und



Der Tormarfcb auf ßuzeu .

Vordringen auf ganzer Front in Rn «

mänien . — Letzter feindlicher Widerstand
an der Jalomita . — 4000 Gefangene
an der Straße nach Buzeu . — Kämpfe

an der siebenbürgischen Ostfront .

Amtlich . Großts Hiluptq « artier , 13 . Dt -

zember 1916 . lW . T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .

Außer zeitweilig lebhafterem Artilleriefeuer im Somme -
und Maas - Gebiet , sowie nächtlichen Patrouillen - Znsammen -
stSßen bei allen Armeen keine größeren Kampfhandlungen .

westlicher Kriegsschauplatz .
Front des GeneralfeldmarschallS Prinz

Leopold von Bayern .

Nichts Wesentliches .

Front des Generaloberst Erzherzog
Joseph .

In den Waldkarpatheu vielfach eigene erfolgreiche
Patrouillenkämpfe .

An der siebenbürgischen Ostfront wiesen auch gestern
deutsche und österreichisch - uugarische Truppen Angrifft der

Russen im Gyergyo - Gcbirge und beiderseits deS Trotnful -
TaleS ab . Dem weichenden Gegner nachdrängende Auf -
klärungsabteilnngen stellten erhebliche Verluste deS Feindes
fest und brachten Gefangene zurück .

Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallS
von Mackensen .

Der Feind , der sich, durch russische Kavallerie verstärkt ,
an der stark angeschwollenen Jalomita nochmals festgesetzt
hatte , ist wieder in vollem Rückzüge nach Nordosten .

Die Donau - und neunte Armee dringen auf der ganze »
Front nach . An der Straße nach Buzeu gewannen wir

erheblich Gelände und machten gester « dort und im Gebirge
wiederum über 4000 Gefangene .

Mazedonische Ffcotti .

Nach den Niederlagen der letzten Tage herrschte Ruhe
an der Cerna , Struma und Küste .

Der Erste Generalquartiermeister .
Ludendorff .

O

flbenübericht .
Amtlich . Berlin , 13 . Dezember , abends .

Borübergehend auflebendes Feuer an der Somme und

auf östlichem Maasufer .
Die 9. Armee nähert sich Bozen .
Oestlich der Cerna haben nene serbische Angriffe

eingesetzt .
• •

«

Der österreichische Bericht .
Wien , 13 . Dezember 1316 . lW . T. B. ) Amtlich wird

verlautbart :

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Heeretsrnppe deS GeneralfeldmarschallS

von Mackensen .
Der feindliche Widerstand an der Jalomita » urde gebrochen ,

der weichende Gegner wird verfolgt .
Oestrrreichisch - ungarischc und deutsche Truppen nähern sich Buzeu .

Dir Rumänen ließen abermals 4000 Gefangene in unserer Hand .

' HeereS front deS Generalobersten Erzherzog

Joseph .
Die russischen Angriffe westlich und nordwestlich von Oena

gehen fort . Sie blieben auch gestern völlig ergebnislos . Bei der
Armee des Generaloberst von Koeveß herrschte , nachdem in den

Frühstunden die verlustreichen Anstürme der Russen zusammen -
gebrochen waren , verhältnismäßig Ruhe .

HeerrSfront des GeneralfeldmarschallS
Prinz Leopold von Bayern .

Außer erfolgreichen Strrifungen an der Bystrzyca - Solo -
twinska nichts von Belang .

Italienischer und Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Unverändert .

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabcS .
». H o e f c r, Feldmarschalleutnant .

Gefechte zwischen Wachabteilnngen . Auf dem linken Ufer des Wardar
spärliches Feuer der feindlichen Artillerie . An der Struma
schwaches Feuer der feindlichen Artillerie . Patrouillengefechte am
Unterlauf der Struma . An der Front deS Aegäischen MeereS be
schössen feindliche Schiffe wirkungslos die Häfen von C a v a l l a
und bei M a k r i. Feindliche Lufttätigkeit ohne Ergebnis in der
Umgegend von Porto Lagos .

Rumänische Front : In der Dobrudscha auf beiden
Seiten spärliches Artillerie - und Jnfanteriefeuer . In der östlichen
Walachei setzen die Truppen der Verbündeten die Verfolgung fort .

»
Der französische Bericht vom 12. Dezember meldet von

der O r i e n t a r m e e. Auf dem rechten Ufer des Wardar haben
wir fünf kleine bulgarische Posten südlich des DschumitzaflusseS ge>
uommcn . In dem gesamten Gebiet nördlich von Monastir hielt der
Schnee die Operationen an . Der Artilleriekampf geht auf beiden
Seiten heftig weiter . Ein feindliche » Flugzeug wurde an der
Strumafront abgeschossen . Unsere Flieger bewarfen feindliche Lager
in der Gegend von Dojran und im Wardartal .

Der englische Bericht vom II . Dezember meldet von der
Siebenbürgischen Front : In der Gegend des Dorfes Valeputua
und im T r o t u s t a l leistet der Feind heftigen Widerstand . Er er -
widerte unsere Offensive mit heftigem Feuer und durch Gegenangriffe ,
jedoch ohne Erfolg . In den Bergnn ist auf der ganzen Front tiefer
Schnee gefallen , der in Verbindung mit starkem Frost die Operationen
und Bewegungen der Truppen in hohem Maß behindert . — Vom 12. De -
zember wird gemeldet : In den Waldkarpathen unternahm der
Feind eine Offensive ungefähr fünf Werst südlich von Chibeni und
in her Gegend des Kapul ! beide wurden durch unser Feuer angehalten .
In der Gegend östlich von Belbor wurde der Feind bei seinem Angriff
zurückgeworfen ; unsere Abteilungen verfolgten ihn und bemächtigten
sich zweier Höben . Im S u l t a t a l wurden Angriffe deS Feindes
zurückgeworfen . Sechs Werst nordöstlich Glashütte südlich des Ussa -
flusieS bemächtigten wir uns einer Höhe . — Rumänische
Front . Der Feind unternahm am 10. Dezember ergebnislose
Angriffe im Buzeutal nördlich von NiSlau , gegen den Krikow «
fluß und westlich von M i z i l. In der Dobrudscha Feuergefecht .

*
Ein französisches Urteil über den rumänischen Rückzug .

Wien , 12. Dezember . ( W. T. B. ) General Berthaut
schreibt im . Petit Journal " , der rumänische Rückzug ist kein

strategischer Rückzug mehr , sondern ein aufgezwungener , unter
Gesichtspunkten ' , die man besser nicht anwenden solle . Die Er -

Wartungen auf die russische Manövrieraimee hätten sich nicht er -
füllt , und heute sei es klar , daß sie nicht mehr eintreffen werde .
Rumänien könne also nunmehr als erledigt betrachtet werden . Ein
neuer Feldzug in Rumänien sei zwar möglich , aber unterdessen
würden sich die Deutschen ebenso befestigt haben , wie auf allen
anderen Fronten . Nachdem aber die rumänische Frage zur Zu «
friedenheil der Mittelmächte geregelt sei , müsse man der griechischen
Frage die ernsteste Aufmerksamkeit schenken .

«
iTas Bangen der Entente um Bukarest .

Ein Eingesandt des „ Avanti " stellt italienische Zeitungsüberschriften
zur rumänische ' . , Kriegslage vom Vorabend des Tages , an dem
Bukarest fiel , zusammen . Während die Ueberschrift im . Avanti "
von der Zensur gestrichen wurde , durste . Giornale d' Jlalia " drucken :
. Bukarest wird nicht aufgegeben werden . Die Russen bei der Ver -
teidigung im Herzen Rumäniens . " Und . Tribuna " : . Die Schlacht
um Bukarest entwickelt sich zugunsten der Russo - Rumänen . "
. Messaggero " : . Falkenbayn » Vormarsch durch die russo - rumänische
Gegenoffensive angehalten . " . Jdea Nazionale " : » FalkenhaynS
Mar ' ch angehalten " »Corriere della Sera " : . Der russo -
rumänisch - Gegenstoß ' südlich von Bukarest . " . Secolo " :
. Forldauer der erbitterten Schlacht südlich und westlich
Bukarests " . Lavero " : „ Die Rumänen nahmen südlich von Bukarest
dem Feinde sünfundzwanzig Kanonen . " . Secolo XIX " : . Die große
russo - runiäniiche Gegenoffensive . Die Bulgaren - Teuiichen im Rück -
zug . " . Giornale del Mallino " : . Der Kampf um Bukarest steht
günstig für die Rumänen . Die bulgaro - deutsche Niederlage südlich
der Siadt . " . Gazzetta del Popolo " : . Im Sektor Bukarest zwingt
der russo - rumänische Gegenstoß die Bulgaro - Deutschen zum Rückzug . "
„ Roma " : . Mackensen läuft Gefahr umzingelt zu werden . "

Die italienischen Enlenlisten klammerten sich an Strohhalme ,
aber sie mußten doch mit dem Kopf unter die bittere Flut .

Die Deute in Rumänien .
Ueber die bis zum 10. Dezember eingebrachte Beute werden ,

wie dem . Tag " aus dem Kriegspressequartier mitgeteilt wird , an ,
maßgebender Stelle folgende Angaben gemocht : An rumänischen �
Gefangenen waren bis zu diesem Tage 145 000 Manu , dar -

unter mehr al » 1600 Offiziere , gezählt . Bon den 800 F e l d « -

g e s ch ü tz e n , die Rumänien nach gegnerischen Berichten bei

Kriegsausbruch besaß , sind 422 in der Hand der Verbündeten ge «
blieben ; von den 60 schweren Feldgeschützen 24 Stück ;
außerdem besaßen die Rumänen etwa 500 Maschinen -

gewehre , von denen ihnen bis zum genannten Tage 364 ver -
loren gegangen waren . Von ihren bei Kriegsbeginn vorhandenen
400 000 Gewehren sind mit den Gefangenen und bei der Auf
räumung der Schlachtfelder 200 000 erbeutet worden . Die Beutel

ziffern von Bukarest , wo sich das Arsenal , die Feuerwerkerei und die einzige
moderne Pulverfabrik Rumäniens befand , find in den genannten
nicht inbegriffen . Hinzuzufügen wäre noch , daß sich am 10. De

zember von den insgesamt 137 902 Quadratkilometern rumänischen
Bodens 64 000 , von den 3037 Kilometern rumänischer Bahnen rund
2000 in der Hand der Verbündeten befanden . Von 700 Lokomotiven
waren 137 , von 18 000 Waggons 4000 erbeutet . Von einer

systematischen Vernichtung der Getreidevorräte im Lande
kann nicht die Rede sein , weil das Korn von den Bauern wohl
eingebracht , aber nicht mehr gedroschen werden konnte und deshalb

noch im ganzen Lande in den Gehöften verstreut ist . Verwüstet
wurde verhältnismäßig wenig ; sogar die großen Magazine , in denen
daS von England aufgekaufte Getreide der vorjährigen Ernte lagert ,
wurden zum großen Teil unversehrt angetroffen .

*
Die rumänischen Erdölfelder .

In der . TimcS " vom 5. d. M. , also vor dem Fall von Bukarest
und Plojeschti , beschäftigt sich ein Berichterstatter mit dem Wert und
der Bedeutung der rumänischen Oelfelder , die inzwischen in deutschen
Besitz gefallen sind . Der Engländer schreibt :

„ Wie bedeutungsvoll der Besitz dieses Gebietes für die
Deutschen sein würde , wird einleuchtend durch einige Zahlen
über die Oelernte deS letzten Jahres . Man über -
treibt nicht , wenn man sagt , daß der Fall von
Bukarest , obwohl der Fall der Hauptstadt für jedes
Land eine moralische Niederlage ist , weniger ernste Folgen
für die Sache der Alliierten haben würde als die Eroberung
des Erdölquellen gebietes . . . Wenn Deutschland sich
in den Besitz des rumänischen Erdöls setzen könnte — der Eng -
länder gibt den Bestand an sofort verwendbaren Erdölen auf etwa
eine Million Tonnen an — , so würde das für Deulschland von

größerer Bedeutung sein als die Kornspeicher , denn Deutschland ist
in der Praxis von Rumänien während der KriegSdaucr abhängig
gewesen für seinen Erdölbezug . '

Der Berichterstatter der . Times ' im rumänischen Hauptquartier
meldet , nach einem Amsterdamer Telegramm der „ Köln . Ztg . " ,
unterm S. , es seien Matznahmen getroffen , um zu verhindern , daß
die rumänischen Oelfelder dem Feinde in die Hände fielen . Alle
Quellen , Reinigungsanlagen , Behälter und sonstige Einrichtungen
im Prabowatal seien so weit zerstört , daß die Oelgewinnung in
diesem Räume unmöglich werde . Die großen Benzinlager seien
verbrannt . In M o r e n i sei die Zerstörung der großen Oelfelder
so vollständig , daß der Feind aus den dortigen Vorräten die
schweren Oele nicht gewinnen könne , die er brauche und die das nur
leichte Oele liefernde Galizien ihnen nicht bieten könne .

Die „ Köln . Ztg . " bemerkt dazu , derartige technische Behauptungen
über Oelfelder , die den Schmerz über die Niederlage in Rumänien
erklärlich mache , hätten sich immer als falsch erwiesen .

Der Seekrieg .
flranzöstscher Transportdampfer versenkt .

Berlin , 12 . Dezember . ( W. T. B. ) Eines unserer Untersee¬
boote versenkte am 4. Dezember in der Nähe von Malta den in
Diensten der französischen Marine fahrenden Transport -
dampfe » „ AlgZric " <4935 Tonnens auf der Rückreise von
Saloniki nach Frankreich . Bon den an Bord befindlichen Militär -
Personen wurden ein Offizier und sechs Mann gefangen genommen .

Im nördlichen Eismeer .

Petersburg , 12. Dezember . tW. T. B. ) Die Admiralität
dementiert in bestimmter Form die Meldungen deutscher und
holländischer Blätter , daß im Laufe der letzten Wochen von deutschen
Unterseebooten > m nördlichen Eismeer sechzehn mit Kriegsmunilion
nach Rußland fahrende Dampfer versenkt worden seien . In diesem
ganzen Zeitraum sei im genannten Meere kein für Rußland be -
stimmter Dampfer weder durch Unterseeboote oder auf andere Weise
versenkt worden .

*

Zurückgelassene Post . Amsterdam , 13. Dezember . ( W. T. B. )
Die Dampfer „ Ka ng ea n " und „ N i a 8" haben auf der Reise von
Amsterdam nach Batavia ihre Post in England zurücklassen müssen ,
ebenso die Dampferr „ W i l i s " und „ B e s o e k i " von Batavia

nach Rotterdam und . O r a n i e " von Batavia nach Amsterdam .

l Versenkt . Das Barkschiff „ Gerda " aus AmchuS , von Göde -
'

borg nach England mit einer Ladung PropS , ist am Sonntag abend

von einem deutschen U- Boot in Brand gesetzt worden . Die Besatzung
wurde von einem Dampfer aufgenommen . Der niederländische

Dampfer „ Zaanland " meldet , daß er am 4. Dezember in 51 Grad
4 Minuten nördlicher Breite und 9 Grad westlicher Länge zwei

Schiffsboode mit 21 Mann der Besatzung des norwegischen
Dampfers „ N e r v i o n " aus Kristiania angetroffen hat , der von

einem deutschen U- Boot versenkt worden war . ( Besatzung aus -

genommen und nach einigen Tagen einem englischen Fischdampfer
übergeben . ) „Petit Parisien " meldet aus Brest : Der Dreimaster

„ Marguerite Dolfus " und die Goelette „ Mario -
lai ne " sind versenkt worden . ( Besatzunggerettet . ) „ Matin " meldet :

Der griechische Dampfer „ Grigorius Anghelatos "
wurde versenkt . Ter englisch « Dampfer „ St . Athelvyn " ist

auf eine Mine gelaufen und untergegangen . ( Mannschaft gerettet . )
Drei Mann der Besatzung des englischen Dampfers „ Br i -

tannia " , dessen Versenkung bereits gemeldet wurde , wurden ge -
tötet . Der dänische Dampfer „ Rollo " , mit Kohlen von

England nach Oran unterwegs , ist im Kanal von einem deutschen

Unterseeboot versenkt worden . ( Besatzung , 25 Mann , gerettet und

in Frankreich gelandet . ) Lloyds meldet , der schwedische Schoner

„ Harr Y" wurde von einem Unterseeboot angegnffen . Man

glaubt , daß er durch Feuer zerstört wurde . ( Besatzung gelandet . )
Ein bisher als gesunken gemeldeter belgischer Dampfer
wurde voll Wasser nach Falmouth eingeschleppt . Er war von

einem Unterseeboot beschädigt worden . Versenkt wurden ferner
der d ä n i s ch e Dampfer „ Inge r " , der norwegische Dampfer

„ Agder " , die französische Goelette „ Pri movere " , der

englische Dampfer „ H a v e st a n" .

Kleine Kriegsnachrlchten .
Der Neue Waterweg . Haag , 13. Dezember . ( W. T. B. ) Die

Zweite Kammer hat heute die Gesetzesvorlage zur Verbesserung
des Schiffahrtskanals von Rotterdam nach ' der See , den sogenannten
Nieuwe Waterweg , angenommen .

Die Pittsburger Explosion . Nach Londoner Meldungen aus

Pittsburg haben die Behörden dort eine Person verhastet , welche

verdächtigt wird , ihre Hand bei der Explosion im Spiele zu haben .

welche sich am Sonnabendabend in der Etnafabrik chemischer Pro -
dukte in Fortpitt ereignete und den Tod dreier Menschen zur Folge

hatte . Die Polizei fahndet auf drei bestimmte� Personen . Zu der

Explosionskatastrophe wird noch gemeldet , daß eine Minute vor der -

selben plötzlich alle Lampen in der Fabrik erlöschten . Die ? sei wahr -

scheinlich das Signal gewesen , damit die Verschwörer rechtzeitig und

unbemerkt aus der Fabrik entfliehen konnten .

Englische Adclsverlustliste . Nach dem eben erschienenen eng -
tischen Adelskalender „ Dod ' s Peerage " sind 12 694 Mitglieder des

Hochadels gefallen .
Die Rückkehr in die Heimat ist den derzeit internierten m o n -

tenegrinischen Geistlichen gestattet worden , weil die an -

läßlich des Todes Franz Josefs in Montenegro geäußerten Zeichen
der Anteilnahme „ auch dem veredelnden Einfluß der montenegri -
nischen und griechisch - katholischen Geistlichkeit zuzuschreiben " seien .

Odessa ist nach einer von der , . B. Z " übermittelten Meldung
der „ Nowoje Wremja " als Kriegsgefahrenzone erklärt

worden .

Kohlenmangel n » d Jndustrie - Stillstand in Australien . „ Mor -

mng Post " vom 5. Dezember berichtet telegvaphisch aus Melbourne :
Die beschränkten Kohlenvorräte gestatten der australischen Re -

gierung nicht , den Fabrikanten künftig Kohlen und Betriebskraft

freizugeben . Man fürchtet , daß vor Ende Januar die Räder der

Industrie sich nicht wieder drehen werden .

Tie Auffrischung der englischen Admiralität . Admiral Sir
Cecil Burney wurde zum zweiten Seelord ernannt .

Die Lage der Kriegsgefangenen . Der „ Morning Post " wird

aus Stockholm gemeldet : Unter Leitung des Prinzen Karl

werde am Donnerstag eine Versammlung von Vertretern der
Roten Kreuz - Organisationen Rußlands , Oesterreich - Ungarns
und vielleicht auch Deutschlands stattfinden zwecks Besprechung
der Bessern n gsmöglichkeiten in der Behandlung von
kranken und verwundeten Gefangenen in denjenigen Ländern , wo

sich internierte Gefangene befinden .

Letzte Nachrichten .
Scheiöemann über üas Zrieüensangebot .

Chemnitz , 13. Dezember . ( Eigene Meldung ) . In einer von

Tausenden besuchten Versammlung sprach hier Genosse Scheide -
mann über das Friedensangebot der Mittelmächte . Er sagte ,

dieses Friedensangebot erfülle uns mit Stolz und Freude :
mit Freude , weil nun der erste wirkliche Schritt zu Friedenvverhand -

lungen von deutscher Seite getan sei , aber auch mit Stolz , weil

der Einfluß der deutschen Arbeiterklasse , der Sozialdemokratie , an

diesem Ergebnis mitgewirkt habe . Scheidemann richtet einen

dringenden Appell an die
Sozialisten der anderen Länder ,

sie mögen mit den deutschen Arbeitern gemeinsam arbeiten , um

den Krieg zum Abschluß zu bringen . Wir erwarten nicht , daß sich
die Arbeiter anderer Länder zu ihrem Volke anders stellen als wir

zu dem unfern und halten sie für berechtigt , die Vorschläge der Mittel -

mächte abzulehnen , falls sie etwas enthielten , was mit der Ehre
und der Zukunft ihres Volkes unvereinbar wäre . Würden aber

die feindlichen Regierungen selbst die Prüfung der Vorschläge , den

Eintritt in Verhandlungen ablehnen , dann würden sie sich mit

einer Blutschuld beladen , wie sie vor der Weltgeschichte

noch niemand getragen hat . Wer sein Vaterland liebt , muß alles

daran setzen , um ihm den Frieden wieder zu geben . Wer -

den Verhandlungen eingeleitet , so hat jeder Staat die Pflicht , seine

Interessen auf ihnen wahrzunehmen und da ? Recht , einen

ehrlosen und unwürdigen Frieden abzulehnen . Dem Staat aber ,

an dessen Eigensinn und Machthunger die Verhandlungen scheiterten ,
würde die Verantwortung für alles Kommende zufallen . Bringt uns

die nächste Zeit durch die EinsichtSlosigkeit verblendeter Gegner
eine Enttäuschung , dann werden wir zur Verteidigung unseres
Volkes gegen einen Feind , der unsere Vernichtung will , in fester
Entschlossenheit zusammenstehen bis auf den letzten Mann . — Die
Rede fand stürmischen einmütigen Beifall .

Troclstra zum Friede ».
Haag , 13. Dezember . Bei der Behandlung deS Gesehentwurfs

über das längere Jndiensthalten der Miliz in der heutigen Sitzung
der Zweiten Kammer hat der Führer der sozialdemokratischen
Partei Troelstra dem Friedensangebot einige Worte gewidmet und
es als Lichtpunkt in der Finsternis begrüßt . Er sprach die Hoffnung
aus , daß die Entente auf dieses Angebot eingehen werde und daß
die verschiedenen Parteien einen entsprechenden Einfluß auf ihre
Regierungen nehmen würden .

Er glaubte , versichern zu können , daß Friedensverhandlungen
die Zustimmung aller Sozialdemokraten finden würden . Er sprach
ferner die Erwartung aus , daß die niederländische Regierung , so-
bald die Umstände dies erlauben würden , den militärischen Druck
erleichtern würde . Der KriegSminister antwortete , «r könne
mitteilen , daß die Regierung mjt außerordentlichem Interesse von
dem gestrigen Ereignis im Reichstage Kenntnis genommen habe ,
und daß sie mit größter Aufmerksamkeit und Spannung die Ereig -
nisse verfolge . Di « Regierung habe stets die Möglichkeit erwogen ,
ob sie den Druck der Mobilisierung noch mehr vermindern könne ,
als e « bereits geschehen sei , und werde da » auch in Zukunft tun .



Gewerksihastliches .
Internationale gewerkschaftliche Solidarität .

Die amerikanische Organisation der Maler und Dekorateure ist
dem internationalen Sekretariat der Gewerkschasten des Maler -
gewcrbeS noch nicht angeschlossen . Trotzdem besteht zwischen beiden
Korporationen ein überaus kollegialer Verkehr , worüber in den
letzten beiden Berichten des erwähnten Sekretariats näheres Material
beigebracht worden ist . Die im amerikanischen Malerverband
organisierten deutschen Maler , besonders die New Jorks , haben
darüber hinaus ihren Kollegen Europas gegenüber , soweit diese
unter den Folgen des Krieges unmittelbar leiden , schon mehrfach
treffliche Solidaritätsbeweise dargebracht . Sie übermittelten
für die durch den Kriegsdienst ihrer Ernährer heimgesuchten
Familien der Mitglieder des deutschen , österreichischen und
ungarischen Verbandes bereits im Jahre tSU 1712,91 M. und 1915
449,21 M. Vor kurzem gingen nun wieder dem Internationalen
Sekretariat zu dem gleichen Zwecke 2900 M. zu. die von diesem den
in Betracht kommenden Verbänden überwiesen worden sind .

Hierbei ist zu beachten , dag die Lohnverhältnisse der Maler , be -
sonders in New Jork , schon seit längerer Zeit keineswegs günstig
sind , und dah in den letzten Monaten der gegenseitige Gedanken -
auStausch wegen der englischen Postzensur sehr erschwert wurde .

lkriegswirkungen im Buchdruckerverband .
Mit Sbschlusi deS dritten Quartals hätte der Buchdrucker -

verband , wenn der Krieg nicht gekommen wäre über 75 000 Mit¬
glieder gezählt . Den Kriegerfamilien ist nach Möglichkeit
durch den Verband materiell geholfen worden . Den Hinter -
bliebenen wurde durch die Gaukasien unter Zuschüssen aus der
Verbandskasse ein freiwilliges Sterbegeld im verringerten Umfange
gezahsi . Trotzdem hat der Verband für diesen Zweck bis zum
30 . September 1916 im ganzen etwas über I ' /i Millionen Mark
verausgabt . Der Verband hat in allen Unterstützungszweigen und
aus sämtlichen Kassen seit Kriegsausbruch bis zum 3. Ouarial über
8 Millionen Mark verausgabt . Diese Untersiiitzungssumme erfuhr im
3. Quartal allein eine Zunahme von 592 019 M. Wenn die Arbeits¬
losigkeit im Gewerbe nicht von beispielloser Geringfügigkeit wäre ,
würde der Verband schon die zehnte Kriegsmillion ausgezahlt haben .
Der Krankenstand hält sich fast gleich hoch . Die schlechten Ernährungs -
Verhältnisse , unter denen die fast durchweg als Leichtarbeiter an -
gesehenen Buchdrucker schwer zu leiden baben , ziehen die Verbands -
lassen stark in Mitleidenschaft . Die Abkehr vom Berufe und der
Uebertritt zu anderen Berufen ist wahrscheinlich im weienllichen auf
die vcrpahte Teuerungszulagenpolitik der Prinzipalsorganisationen
zurückzuführen .

Das Nachtbackverbot in Bäckereien und Konditoreien

bat nun doch Aussicht , auch für die Friedenszeit bestehen zu bleiben .
Der Verband der Bäcker und der Gewerkverein der Bäcker halten
bekanntlich eine Eingabe an die Regierungsbehörden gerichtet , in der
gefordert wurde , die Arbeit in Bäckereien und Konditoreien in der
Zeit von 10 Uhr abends bis 6 Uhr morgens zu verbieten ' , ferner
ArbeitSruhe von Sonnabend abend 10 Uhr bis Montag früh 6 Uhr
zu bestimmen und eine tägliche Arbeitszeit von höchstens
10 Stunden festzusetzen . Ein Regierungsvertreter hat in der
Petitionskommission ausgeführt , dasi schon vor Eingang der
Petition die beteiligten Stellen erwogen haben , ob es nicht
möglich und erwünscht sei, die Nachtarbeit in Bäckereien
dauernd zu untersagen .

'
Und da nicht nur die Ar -

beiter , sondern auch nach einer Rundfrage die überwiegende
Mehrzahl der Unternehmer anerkannt haben , daß die Beseitigung
der Nachtarbeit im Interesse der Gesundheit und des Familienlebens

der Bäcker erwünscht und durchführbar sei , so ist in Aussicht ge
nommen , einen entsprechenden Gesetzentwurf auszuarbeiten und vor -
zulegen . Die Antwort des Regierungsvertreters stellt also ziemlich
bestimmt in Aussicht , dag ein Gesetz über das dauernde Nachtback
verbot schon jetzt ausgearbeitet wird . — Die Organisation der Bäcker
hofft , dag der Entwurf zu einem solchen Gesetz bald zur endgültigen
Beratung und Beschlusifassung vor die gesetzgebenden Körperschaften
kommt , um baldige Klarheit zu erhalten und den Uebcrgang von der
Kriegs - in die Friedenswirtschaft vorzubereiten .

Erhöhte Teuerungszulagen für die Berliner Buch -
druckcrcihilfsarbciter und - Arbeiterinnen .

Zwischen Vertretern des Vereins Berliner Buchdruckereibesitzer ,
Vertretern der drei großen Zeltungsbetriebe und Vertretern des
Verbandes der Hilfsarbeiter baben Verhandlungen über die Er -
höhung der bisher den Hilfsarbeitern gezahlten Teuerungszulagen
stallgefunden . Die Uniernehmervemeter haben in diesen Ver -
Handlungen eine allgemeine 75 prozentige Erhöhung der bisher zur
Zahlung empfohlenen Teuerungszulagen zugestanden . Hieraus ergibt
sich, daß verheirateten Hilfsarbeitern , die nach dem 1. Jan . 1915 in
den Beirieb eingetreten sind , zum Minimum eine Tcuerungszulage
von 15,75 M. monatlich , denen , die bis zu 2 M. über das Minimum
erhalten . 12,25 M. und denen , die mehr als 2 M. über das Mini -
mum . 10,50 M. monatlich gewährt werden . Ledige Hilfsarbeiter
erhalten dementsprechend 10,50 M. . 7 M. und 5,25 M. Zulage . Den
Arbeiterinnen wird ohne Unterschied 10,50 M. gezahlt . Dazu kommt
für jedes Kind unter 14 Jahren ein monatlicher Zuschlag von 2 M.
Die Teuerungszulagen werden vom 1. Oktober 1916 ab am letzten
Lohnzahlungstage eines jeden Monats gezahlt . Bedingung für die

Zahlung von Teuerungszulagen ist eine mindestens einwöchige Be -
schästigung im Betriebe . Bei einer Tätigkeit von mehr als >3 Tagen
wird die Zulage für die volle Woche gezahlt . Für das vor dem
1. Januar 1915 bei derselben Druckerei tälige Hilfspersonal wird eine
höhere Teuerungszulage gezahlt und zwar für männliche HiUs -
arbeiter zum Minimum 17,50 M. , bis 2 M. über das Minimum
13,50 M. und bei mehr als 2 M. über das Minimum 13 M. ; für
ledige Hilfsarbeiter wird dementsprechend 12,50 , 10 und 8 M,, für
Arbeiterinnen 13,50 M. gezahlt . Kinderzulage wird auch hier für
jedes Kind unter 14 Jahren 2 M. gewährt . Für die Firmen Rudolf
Mosse , August Scherl und Ullstein u. Co. wurde besonders ver -
einbart , daß denjenigen Hilfsarbeitern , die seit 1. Januar 1915 in
einem und demselben dieser drei Betriebe tätig sind , höhere Sätze
bewilligt werden sollen . Diese Sätze wurden zahlenmäßig festgelegt .

Gerichtszeitung .
Magistrat und Höchstpreis .

Daß ein Magistrat bei der Abgabe von Lebensmitteln an
Händler einen höheren Preis nimmt , als er selber als Höchstpreis
für den Verkauf an den Verbraucher festgesetzt hat , erscheint un -
glaublich , ist aber in Lichtenberg bei Berlin geschehen . Die

Händlerin Reimann konnte sich aus die Tatsache berufen , als sie
wegen Ueberschreilung des Höchstpreises für Kalbfleisch , den der
Lichtenberger Magistrat durch Verordnung festgesetzt hatte , angeklagt
worden war . Die Verordnung setzte den Höchstpreis für Kalbfleisch
auf 1,80 M. pro Pfund fest , der Magistrat von Lichtenberg nahm
bei der Lieferung an die Angeklagte 2,10 M. pro Pfund und die

Angeklagte hatte bei einem Verkauf einen Pfundpreis von 2,50 M.
zugrunde gelegt .

Das Landgericht I verurteilte Frau R. zu einer Geldstrafe von
150 M. Eine Höchslpreisfestsetzung , die öffentliches Recht fei , hätte
durch eine Ueberhebung des Höchstpreises durch den Magistrat nicht
ohne weiteres außer Kraft treten können . Das hätte sich die An -

geklagte sagen müssen . Im Zweifelfalle also mußte sie sich erkun -
digen . Ihr falle grobe Fahrlässigkeit zur Last .

DaS Kammergericht als Revisionsinstanz hob da ? Urteil

auf und verwies die Sache zu nochmaliger Verhandlung und Ent -
scheidung an das Landgericht zurück . Begründend wurde auSge -
führt : Unter den obwaltenden Umständen hätte vom Landgericht
geprüft werden müsien , ob die Angeklagte mit Rücksicht auf das Ver -
halten des Magistrats im vorliegenden Falle nicht annehmen konnte ,
sie brauche sich an den Höchstpreis nicht halten , den selbst der

Magistrat nicht beachtet habe .

Eine „Hellseherin " , die aus den Karten die Zukunft weissagt ,
erfreut sich in Potsdam einer zahlreichen Kundschaft , namentlich
auch unter den Damen der reichen und vornehmen Kreiie . Oer Zu -
spruch war oft so lebhaft , daß sich die Leute vor der Tür der Frau
Bandelow — so heißt die 75 jährige Pythia — förmlich drängten
und man glauben konnte , es sei hier etwas Nahrhaftes zu haben .
Es wurden aber nur Orakelsprüche verhökert , die allerdings von
allererster Qualität waren , denn sie sollen stets unfehlbar ein -

getroffen sein . Ob Frau Bandelow einer adeligen Dame
den Heldentod eines Bruders prophezeite oder bei Raub -
morden den Täter kenntlich machte oder dem erwischten
Verbrecher die ihm drohende Strafe verkündete oder bei
bevorstehenden Geburten hoher Herrschaften voraussagte , ob es ein
Knabe oder ein Mädchen sein werde , oder besorgten Kriegerfrauen
über das Schicksal ihrer Männer Aufschluß gab — die treffliche
Sybille irrte sich nie I Dies versicherten wenigstens die drei

Frauen , die , als die Sacke zum Klappen gekommen und die Hell -
ieherin angeklagt worden war , als Zeuginnen vor dem Potsdamer
Schöffengericht vernommen wurden . Nur eine Kundin erklärie sich
für unbefriedigt , aber — wie uns scheint — nicht ganz mit Recht .
Denn ihr war prophezeit worden , sie werde einen großen Aerger
haben , und den hatte sie nun — mit der Prophetin selber . Während
der Verhandlung freilich versagte die Kunst der Frau Bandelow .
Denn als der Vorsitzende sie fragte , wie das Verfahren enden weide ,
vermochte sie nickt die 50 M. Strafe vorauszusagen , zu denen sie
schließlich verurteilt wurde .

_

Wegen NahrungsmittelvcrgehenS war der Schlächtermeister
Ernst Müller , Greifswalder Straße 11, seinerzeit vom

Schöffengericht zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt worden .
Die Berufungskammer des Landgerichts ist jetzt zu dem Schluß
gekommen , daß dem Angeklagten nur eine Fahrlässigkeit zur Last
falle , und hat die Strafe daher auf 500 M. Geldstrafe herabgesetzt .

Dem Wasscrleitungshahn , nicht dem dazu von der Natur be¬

stimmten Kuheuter , hat die Molkereibesitzerin Selma Gün -
ther , Weidenweg 15, die von ihr verkaufte . Milch " zum größten
Teil abgewonnen . Ihr Ehemann hatte seine Ware bereits mit
50 bis 70 Proz . Wasser . gestreckt " . Nachdem er ins Feld gezogen
war , erhöhte die Gattin das Quantum auf 75 Proz . Das Schöffen¬
gericht verurteilte sie dafür zu 6 Monaten Gefängnis und
1500 M. Geldstrafe .

Eingegangene Druckschriften .
Von Dr . W. Stapel . Geb . 3,50 M. i . D. 23.Avcnarius - Buch .

Callwcy . München .
Kriegstagebuch einer Mädchenschule . Don I . Loewenberg .

Geschichte » aus der Plckbalge . Von W. Scharrelmann . ( Feld -
bücher - Ansgaben ) . Geb . IM . — Die Heimsuchung der Enkel . Roman
von F. K ü n z e l ma n n. 3,50 M. — Der arme Buchbinder . Roman
von H. Horn . 3 M. — Rotes Flamendlut . Roman von V i e r r e
BroodcoorenS . 4 M. E. Fleilchel u. Co. , Berlin , Linkstr . 16.

Mutter ! Bon H. v. K a h l e n b e r g. 3 M. Rascher u. Cie. , Zürich
und Leipzig .

Slus Natur und GeifteSwelt . Bd. 615 : Martin Luther und die
deutsche Reformation . Von Pros V. Köhler . — Bd. 518 : Deutsche
Feste und BolkSgebräuche . Von Z . E. Fehrl «. Sinzelb . 1. 20 M. , geb .
1,50 M. B. G. Tcubner , Leipzig .

Die natürliche Wirtschaftsordnung durch Freiland uud Frei -
qeld . Von Silvio Ge s e l !. 42' 2 S. B. Hermann , Leipzig .

A. WERTHEIM
Porzellan Glaswaren

Kaffeegeschirr k° i ° bema »

für 6 Per *. 3 . 25 3 . 75 4 . 75 5 . 25 7,00

Kaffeegeschirr fem bemalt

Mr 12 Personen 8 . 50 9 . 75 11 . 25

Tafelgeschirr
für 6 Pers . , 30 ( eilig 25 . 00 29 . 50 40 . 00

für 13 Pers , 60 teilig 40 . 00 54 . 00 70,00

für 12 Pers . . 77 teflig 65 . 00 77 . 00 95 . 00

Speiseteller tief , flach mit Goldrand 35 Pf.

Frühstücksteller mit Goldrand , . 25 Pf .

Kompotteller mit Goldrand . . . . .20 Pf .

Teller mit Obstdekor . . . . . . . .18 28 Pf

Obstsatz mit Obstdekor » 7 teilig . . 95 Pf.

Butterdosen bunt bemalt . . . . . . .48 Pf.

Eierbecher bunt bemalt

. . . . . . . . .

8 Pf .

Menagen bunt bemalt

. . . . . . . . .

28 Pf .

Salzgefäße bunt bewait

. . . . . . . .

12 Pf .

Tassen bunt bemalt . . . . . . .18 22 Pf.

Preßgarnitur „ Olivenmuster "
Butterdosen 48 pt Käseglocken 60 Pk.

Kompottschüsseln . . . von 7 bis 65 Pk.

Kuchenteller . . . . .von 35 60 80 Pf,

Kompotteller 10 Pf. Zuckerschalen 18 Pf .

Marmeladendosen . . . . .. . . . .35 Pf .

Kompottschüsseln , "ct, ™nen 80 " ; 1 . 95

Kompotteller geschliffen . . . . . . .35 Pf .

Wassergläser geschliffen , von . . . 35 Pf .

Sturzflaschen geschliffen , m. Glas 60 95 Pf .

Konservengläser „Globus " von 40 bis 90 Pf.

Große Auswahl in

Mokkatassen
60 Pk. bis 3 . 50

Kristall
in großer Auswahl

als : Schalen , Körbchen , Teller ,
Weinflaschen , Römer

Steingut
Schokoladenkannen Majolika 48 85 Pf .

Obstschalen Majolika

. . . . . . . .

65 Pf .

Kuchenteller Majolika

. . . . . . . .

35 Pf

Kaffeekannen bunt glasiert . . . . .42 Pf

Milchtöpfe bunt glasiert

. . . . . . . .

12 Pf

TaSSen bunt glasiert

. . . . . . . . . .

13 Pf

Teekannen bunt glasiert . . . . . . .42 Pf.

KeksdOSen bunt glasiert . . . . . . .65 Pf.

Butterdosen bunt glasiert . . . . . .35 Pf .

Satzschüsseln 7St . weifl 1 . 55 bunt 1 . 65

Mameladendosen

. . . . . . . . . .

65 Pf

Heringskasten

. . . . . . . . . . . .

95 Pt

Waschgarnituren
steiiig . . . . . . .3 . 90 4 . 50 5 . 50 6 . 00

Eimer mit Rohrbügel . . . . . .4 . 75 5 . 25

Kuchengarnituren
22 teilig . . . . . . .10 . 50 13 . 50 18 . 00

Vorratsbüchsen . . . . . . . .48 80 Pk.

Ständiger Verkauf

von

Rosenthal - Porzellan
Tafel - und Kaffeegeschirre

Tassen , Mokkatassen

Vasen , Weihnachtsfeller

Rote - Kreuz - Teller

Donnerstag , soweit Vorrat J

Gänse , Enten zu Tagespreis en

Ausgeschlachtetes Gänsefleisch

Pfund von 4 . 50 an

Gänsepökelflelsch . . . . Pfund VON 4 . 20 an
Geräucherte Gänsebrust und Keulen

Gänseleber , Gänseklein

Lebende Hühner

Bücklinge . . . . . . . . . . . . .von 30 Pf an

Große Räucherheringe stock von 78 Pf. an

Kisten ct . 100 Stück Inhalt

. . . . . . .

76 . 00

Lebensmittel
Räucher - Aale . . . . . . .Pfund von 8 . 50 an

Rauchfisch

. . . . . . . . . . . . .

Pfund 2 . 60

Muschelfleisch in Gelee . . . . Pfund 1 . 60

4- Liter - Dose

. . . . . . . . . . . . . . . . .

9 . 10

Muschelfleisch . . . . . . . . . .Pfund 1 . 60

Schellfisch in Gelee . . . . . . .Pfund 3 . 20

4- Liter - Dose

. . . . . . . . . . . . . . . .

19 . 00

Sardellen

. . . . . . . . . . . . . . .

Pfund 6 . 00

AnchOViS

. . . . . . . . . . . . . . .

Pfund 2 . 40

Kräuterheringe . . . . . . . . . . .Pfund 2 . 40

Donnerstag , soweit Vorrat t

Stinte

. . . . . . . . . . . . . . . .

Pfund 45 Pk.

Gesalzener Schellfisch . . . . Pfund 1 . 85

Gesalzene Brosmen . . . . . . .Pfund 1 . 85

Lebende Aale zu Tagespreisen ,

M i If i x - Ku n stf leisch 2 . 20

Sellerie - Knollen . . . . . . . .Pfund 30 Pk.

Märkische Rübchen . . . . . .Pfund 30 pt .

Schwarzwurzeln . . . . . . . .Pfund 55 Pf.

Rosenkohl

. . . . . . . . . . . . .

Pfund 70 pj

Porree . . . . . . . . . . . .stock 8 und 10 pf .

Zitronen . . . . . . . . .Dutzend von 75 Pf. an

Sonnt äff von 1 Uhr an geöffnet
Verantw . Redakt . : Herrn . Müller , Tempelhof . Inseratenteil verantw . Th . Glocke , Berlin Druck u. Verlag ' Vorwärts Buchdr . u . VerlagSanst . Paul Singer ät Co » Berlin SW . Hierzu 1 Beilage und UnterhaltungSdl .
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die erhöhte �amilienunter -
stühung morgen fällig !

Im November halte die sozialdemokratische Fraktion des Reich ?

tag ? Anträge auf Erhöhung der Unterstützung der Familien der

zum Heeresdienst eingezogenen Mannschaften gestellt : Statt IS M

für die Ehefrauen sollten 20 M. , statt 7, SO M. für die sonstigen
Berechtigten 10 M. pro Monqt gewährt werden . Hatten diese An

träge Hoffnungen in den Herzen von Millionen Frauen erweckt ,

brachte das Ausbleiben einer entsprechenden BundeSratSentschlieffung
wieder Unruhe in die gleichen Herzen . Am 8. Dezember erging
dann eine entsprechende Entschtieffung de ? Bundesrats dahin
dag die Reichsunterstützung pro Monat von lö Dt. auf SU M

für die Ehefrauen und von 7,5V M. auf 1v M. für die sonstigen
Berechtigten zu erhöhen sei . Diese erhöhte Unterstützung sollte für
die Monate November bis einschliefflich April 1917 gewährt werden
und zwar sollte der nachzuzahlende Betrag mit der zweiten Halb
Monatsrate für Dezember zur Auszahlung gebracht werden . Es
sollte erreicht werden , daff den Empfängern der Unterstützung zu Weih
nachten eine etwas größere Summe zur Verfügung stand . Die Aus

Zahlung steht nunmehr bevor . Mit der am IS . und 16. Dezember fällig
werdenden Unterstützung werden zum erstenmal die höheren Sätze
gewährt werden . Mit der Nachzahlung erhöhen stch die diesmaligen
Zahlungen für eine Ehefrau um 10 M. , für jedes Kind und sonstigen
Berechtigten um d M. Die von den Gemeinden und sonstigen

Koinmunalverbändeu gewährte Unterstützung soll nicht auf die

Mehrleistung des Reiches angerechnet werden . ' ES sollen nicht die
Gemeinden entlastet , sondern den Familien eine bc
sondere Beihilfe gewährt werden .

Wo. wie in den meisten Gemeinden , doch nicht in allen

Groß - Berlins , die Gemeindeunterstützung sich auf den Betrag
der b i s h eri g en Reichöunterstützung in Höhe von 15 M. stellte .
wird sich am 15. oder 16. Dezember die Zahlung für eine Ehefrau
auf 40 M. , für jedes Kind und sonstigen Berechtigten auf 20 M.

stellen . Eine Frau mit vier Kindern wird also 120 M. erhalten , eine
Mutter mit fünf Kindern 140 M. usw . Am 2. Januar wird dann der au •

den Halbmonot entfallende Betrag mit 2,50 M. bezw . 1,25 M. zur AuL
zablung gelangen , und damit die Gesamtzahlung sich für eine Frau
auf 17,50 M. , für ein Kind auf 8,75 M. stellen . DaS gilt jedoch
nur für die Genieinden , die neben der Reichsunterstützung für
eine Ehefrau 15 M. und für einen sonstigen Berechtigten 7,50 M.

Kommunalunterstiitzung zahlten . War der Betrag dieser Unter

stützung ein geringerer , mindern sich dementsprechend auch die oben

angegebenen Gesamtsätze .
Soweit eine für November oder Dezember

bisher gezahlte Unter st ützung aus irgend
einem Grunde in Fortfall gekomnren ist , wird
natürlich auch der anteilige Betrag der Erhöhung
der Unter st ützung nachgezahlt werde ir müssen .

Mit Wirkung vom 1. Dezember ab ist nun auch die durch die
oben erwähnte Bundesratsverordnung generell für das ganze Reichs
gebiet gellende Vorschrift in Kraft getreten , wonach den Familien
der aus dem Heeresdienst entlassenen Mannschaften noch eine Halb -
nionatSrate der Unterstützung nach dem Tage der Entlassung als
außerordentliche Unterstützung zu gewähren ist .

Ungleichheit öer Volksernährung
Äon Robert Schmidt .

Aus den Tcbattcn des prcuhischcn Abgeordnetenhauses
zur Ernährungkfrage verdient eine Bemerkung des preuffifchen
üandwirtschaftsministers besondere Würdigung . Herr v. Schor -
lcmcr verlangt , daß endlich davon Abstand genommen werde ,
dem Landwirt darüber Vorschriften zu inachen , waS er von
feiner Erzcilgung für sich selbst behalten darf . Zu den Vcr
brauchenr gewendet erteilt der LandtvirtschaftSminister die

schöne Lehre :

„ Zu einem tveitgch enden OptimiSmuS
airf denr Gebiete der Volksernährung ist jetzt
nicht die Zeit . Wir werden noch mit weiteren
Einschränkungen zu rechnen haben .

Das wäre also das Programm : Für den Landwirt keine

Einschränkung , für den übrigen Teil der Bevölkerung weitere

Einschränkung ! Soll damit der bisherigen Politik des Kriegs�
ernährungsamtS , die auch dem Landwirt manche Ein

schränkung auferlegt hat . eine Ohrfeige versetzt tverden ?
Over will man Herrn v. Oldenburg etwas nachhelfen , der
auf gleichem Gebiet in seinem Brief an den Deutschen Land -
Wirtschaftsrat . wenn auch etwaS temperamentvoller , den Vorstoff
unternahm ? Fast scheint eS so; denn eS ist kein Geheimnis , daff
der Durchführung der Verordnungen auf dem Lande vielfach
die s ch >v e r st e n Hindernisse entgegengesetzt werden .
Das eröffnet uns ja herrliche Aussichten für die kommende Zeit .
Wir glaubten bisher , daff öffentlich wohl kaum jemand wagen
würde , den Grundsatz aufzustellen , daff nicht alle , das ganze Volk ,
die Leiden gleichmäffig zu tragen hätten . Gewiff , in der Praxis
geschah eS nie . Aber ist es nicht unerhört in einer Zeit , da
die städtische Bevölkerung die bitterste Entbehrung leidet , eine
solche Unterscheidung rechtfertigen zu lassen ?

Wie steht cS heute schon mit der

Verteilung zwischen Stadt und Land

aus ? Die Reichsfleischstclle wird für die Zeit vom IL . Oktober
1910 bis 15 . Januar 1917 für die Zivilbevölkerung und
Militär 869791 Schweine zur Abschlachtung stellen ; man
rechnet aber in derselben Zeit mit einer HauSschlachtuna von
L Millionen Schweinen . Von dem Fletsch wird dem Land -
Wirt die Hälfte auf die Flcischkarte angerechnet . Das bcv
deutet , daff ein großer Teil der ländlichen Bevölkerung , die
Besitzer wohl ohne Ausnahme , für absehbare Zeit einen

Fleischkonsum von övy Gram m pro Woche sicher
haben gegen besten Falls L50 Gramm der städtischen Bevölke

rung , wobei zu berücksichtigen ist , daff in vielen Städten
auch jetzt noch 1 50 G r a m m und darunter g e -
währt wird . Äcntt es nicht so bitter ernst wäre ,
könnte man lachen , welche GcwichtSmengc dabei zur Anrechnung
auf die Fleischkartcn angegcbcil werden . Wünsche der Kon -
fcrvativen im Reichstag gingen dahin , daff von den HauS -
jchlachtungen überhaupt nichts auf die F l e i s ch k a r t c
angerechnet werden sollte ; erst für das ziveite Schwein
wollte man zwei Fünftel in Ansatz bringen .

In der Stadt schwankt das Quantum Fett zwischen
20 bis 90 Gramm pro Kopf , das der Bevölkerung zugeteilt
wird . Auf dem Lande ist die Ration , soweit eine Einteilung
vorgesehen ist , in der Regel auf 180 Gramm

Natürlich nicht in Jndustriedörfcrn , sondern in rein länd

lichen Bezirken . Daneben fehlt es nicht an Vollmilch , au
die der größte Teil der städtischen Bevölkerung heute der

zichten muh . Für die Herstellung von Graupen ist dem
Landwirt aus seiner Gerste ein Quantum freigegeben . Vom

Roggen und Weizen nimmt er , ivaS er braucht für
seinen Haushalt , wenn nicht die Kontrolle allzuhart ist . Von
den Kartoffeln bleibt dem Erzeuger ein größeres
Quantum als dem Verbraucher in der Stadt . Gemüse
nach dem unsere Hausfrauen jetzt wieder stundenlang herum
laufen müssen , um ein Pfund Kohl sür 25 Pf . einzukaufen
steht dem Landwirt zu beliebigen ! Verbrauch . Reden wir

gar nicht von dem E i , das wir alle 14 Tage bekommen , und
von der Marmelade und dem Pflaumenmus , die nicht
da sind . Möglich , daff man zu Weihnachten eine Uebcv

raschung vorbereitet .
Die Gegenüberstellung dieser einfachen Tatsachen läßt er

kennen , daff Herr v. Schorlemer keine Ahnung hat , wie eS
mit unserer Ernährung aussieht . Es wäre den Herren im Land

wirtschaftSministerium zu raten , daff sie von Zeit zu Zeit
einmal

in den Berliner Arbeitervierteln

Umschau halten und sich die Aufläufe vor den Geschäften an -

sehen . Wir muten dem Herrn LaildwirtschaftSministcr gar
nicht zu , den dort geduldig Wartenden die iveise Lehre zu
geben : „ Ihr lieben Leute , ihr müßt euch noch mehr ein

schränken " , — denn die Antwort würde nicht fein ausfallen
aber er lernte einmal kennen , was es heißt , die heute zw
gewiesene Ration zu erlangen , und wenn er einen Schritt
weiter wagen will , mag er auch einmal zusehen , wie man in

Arbeiterfamilien mit diesen Rationen auskommt .

AllerdigS wer das nötige Geld hat , braucht sich
keine Sorge zu machen über Fletsch und Fett
niangcl . er hat in einem reichlichen Gänse
a n g c d o t freien Zugriff : Geflügel , Wild und Fisch
bieten eine angenehme Abwechslung , und wer 0 oder
7 M. für ein Pfund Butter anwenden will , findet auch
Gelegenheit , auf Schleichwegen seinen Bedarf zu decke ».

sowie auf demselben Wege manche andere begehr
lichc Nahrungsmittel zu erwerben . So hat man es

möglich gemacht , daff schon einige Leute vom vollbesetzteil
Tisch den anderen wieder Enthaltsamkeit predigen kömien
Denn für diese ist die Ration gesichert durch hohe Preise
Der Anne mag sich das Geflügel , die geräucherten Fische im

Schaufenster ansehen , denn für ihn bildet der Preis die

Absperrung . In sehr idealer Weise ist übrigens der Weg
weiter beschritten durch die Haltung der P c n s i o n S

s ch w e t n e. Erst hieß es , daff diesem Unfug gesteuert werden

soll ; nun aber hat man es erreicht , daff mehrere Personen
einen Austrag geben können , ein Schwein aufzumästen , wenn
sie ihre Küchenabgänge für die Fütterung bereitstellen
Natürlich erfordert die Anschaffung und die Tierhaltung ev

hebliche Kosten , aber es gibt Leute , für die diese Erschwernisse
nicht bestehen . Die andern , nun die mögen mit ihrer Fleisch
karte über die Gleichmäßigkeit der Einteilung Betrachtungen
anstellen . Die Fleischstelle für Preußen erklärt , es ist
nicht möglich , daß in allen Städten die Fleisch
ratio » auf 250 Gramm pro Woche gebracht wird .
weil nicht genügend Vieh aufgebracht Iverden kann .
Warum ? Weil ein so erheblicher Teil in die Haus
schlachtungen übergeht , daß für die übrige Bevölkerung die
Ration immer kleiner wird . Zwar haben wir im Reichstag
von Herrn v. Batocki das Versprechen erhalten , daff er die
Ration gleichmäßig auf 250 Gramm bringen will . Wird es

ihm gelingen , in der preuffischen Fleischstelle die Durchführung
seines Versprechens zu erlangen ?

Mittlerweile verlegen wir uns auf das Mittel , im ganzen
Land zu bitten , man möge doch den M u n i t t o n s
a r b e t t e r n ein wenig Fett und Fleisch geben . Ist nun für
die Sammlung und die Verteilung an die Arbeiter die nötige
Organisation geschaffen ? In Vorbereitung ist sie , warten wir

also auch hier geduldig das Ergebnis ab , ob der Appell des

Fcldmarschalls Hindenburg die freudige Gcberhand allenthalben
aufschließt .

Wie heißt es in dem Brief des Generalfeldmarschalls ?
„ Tä jedoch das K r i e g s e r » ä h r n n g s a in t auf die

Ausführung der Maßnahmen cincn geringen Einfluß auSzn
üben vermag , bedarf es der eiuiiiütigen . hingebenden Mit

Wirkung der Landeszcntralbchördcn und der diesen untcr >
stellten Vcrwaltungö - und Kommunalbehörden . In den

Kreisen dieser Behörden scheint nur nicht
überall ausreichend erkannt zu sein , daff eS
um Sein oder Nichtsein unseres Voltes und

e i ch e S geh t . "

Sehr viel schlimmer sieht es daheim aus , denn nicht nur
einigen unteren Behörden , auch vor allem dem preuffischen
L a Ii d w i r t s ch a f t 3 m i n i st e r i u nl mangelt die Er
kenntnis , daff niemand das Anrecht haben dars , feinen
Anteil an der Ernährung höher zu bemessen alS nach den

vorhandenen Vorräten : ganz gleich , ob er der Landwirtschast
oder Industrie seine Kräfte hingibt . Noch weniger sollten
Nichtarbciter das Vorrecht der Aneignung genicffcn , während
Arbeitern das Nötigste fehlt !

Mgeorönetenhaus .
48 . S i tz u n g. M i t i iv o ch , den tu . Dezciiiber .

v o r »i i t l a g s 11 ll h r.
Am Mintstertisch : F r h r. v. Schorle in « r . Beseler .
Auf der Tagesordnung stehl zunächst die ziveite und dritte Be -

rninng dcö Gesetzentwurfs betr . Abänderung dcö Art , 85 de » Vir «
t a f s » n g.

Art . 85 lautet jetzt :
Die Mitglieder der zwcilen Kammer erhallen au » der Staats -

lasse Reifckostcii und Diäten nach Maßgabe des Gr «
jeyeS . . .

Er soll nach der Vorlage lauten :
„ Dia Mitglieder der zweiten Kammer erhallcu eine Eilt -

schädigung nach Maßgabe des Gesetze «" .
Diese Aenderung . die die Grundlage der neuen Diäten «

Vorlage bildet , wird debatteloS a n g e n o m », e n.
Hierauf wird die zweite Beratung des

SchätzungSamtSgesetzcs
örtgcsetzt .

Zu K 7, der bestimmt , wer als Mitglied eines SchätzungSamteS
nicht oestelll werden darf , wird ein Antrag Dr . W U e r », e l i n g lZ . )
angenommen , nach welchem die Bestiniinuiig , daß gewerbs -

.. mäßige Vermiuler von Grundstücks - oder Hypothclengeschänen nicht
festgesetzt . | Mitglied eines SchätzungSamteS werden dürfen , nicht Anwendung

finden soll auf die Spar - und Kreditgenossenschafien . Gemäß einem

Antrag LL c i S s e r m e l <t . ) wird ferner in diesem Paragraphen
die Bestimmniig , da » der Vorsitzende de » KonuiiuiialverbandcS »ich :

Mitglied des Schätzu » gsamtes sein darf , g e st r i ch c n.

Eine Reihe weiten r Paragraphen weide » nach den KommlssionZ -

beschlüsse » angenomii . ' et . i . � �
Zu i? 18 liegt ein Antrag Dr . Hager ( Z. ) vor , der eme

Erhöh » » « der mimd- lfithmir » clrihungögrenz « ans vre » Fünftel

verlangt . „
Ein weiterer A> . rag - beS Zentrum » verlangt Bei eitigung

deS Privilegs der T�e » der öffentlichen Feuerver¬

sich e r n n g ö a n st a l t e »
� . . . . . . . .

Abg . Dr . Arendt iil . ) tt endet sich gegen beide Anträge .

LandlvirlschaftSminisier . Frhr . v. Schorlemer : Das vorliegende

Gesetz ist nicht die geeignet ! , Gelegenheit , eine so schwerwiegende

Frage , wie die HeraussltzUi� der miindelsichercn BeleihungLgrenze .

zum AuStrag zu bringen . . Man sollte erst abwarten , ob dl -

Schätzungsämter ihr Ziel , möglichst zuverlässige Schätzungen herbei¬

zuführen . erreichen . Bei dem vLrivileg der Sozietäten handelt cS

sich um - in Recht , das seit Jalhrzehnten besteht , ihre Schatzungelr

haben sich duribauS bewährt . . . . � .
Abg . Dr . Hager <Z. > begrübt seine Anträge . Da letzt die

Materie der Sebätziingen eil , heil ' . ich sür ganz Preußen geregelt
«verde , bestehe kein Grund , daneb « »och besondere Schätzungen der

öffentlichen Feueriozieläten bestehe, » zu lassen . — Die Erhöhung der

mündelsicheren BeleihungSgrenz « lie < « in , dringenden Interesse der

Haus - und Grundbesitzer , die MluOel würden dadurch nicht gc -

schädigt . \
Abg . v. Jacobi st . ) spricht sich gegt ' n die Anträge auS .

Abg . Eassel ( Vp. ) : Wenn der zwiÄ e Antrag angenommen wird .

fällt nach der neulichen Erklärung des jZustizministerS wahrschemlich
das ganze Gesetz . Daber stimmen »vir gegen den Antrag .

Nach weiterer kurzer Debatte werde » dleAnträge Dr . Hager ( I . )

abgelehnt .
§ 20 handelt von dem Schätzung� zwang .
Ein Antrag Dr . Hager sZ. ) wünscht Streichung dieses

Paragraphen . , „ .
Abg . Dr . Arendt ( fk. i : Der S» ätzung�twang soll ,n den ersten

zehn Jahren nach Jnlrasttreten diese « Gesetzes sür die Bclcihung
mit TilgnngSKiwolheten nicht in Betracht kommen , aber „ nr locun

der jährliche TilgungSbeitrag des Schuldner » ' mindestens V, Pro ..
de « Hnpotbetentapitals beträgt . Eme solche Bestimmung über die

Höhe des TilgungSsatzeS findet sich sonst au «er »' er Stell « deS Gesetzes
iliid steht tu vollem Widerspruch zu der bcabstcht igten Förderung der

Tilguiigshhpoth »kei «.
Abg . Brockmaim ( Z. ) befürwortet den Anlu ' g auf Streichung

des Schätzungszlvangcs .
Minister Frhr . v. Schorlemer : Ohne Schätz » ngSzwang� würde

da ? Gesetz wenig Bedeutung Hobe » ; im übrigen soli der Schätzung « -

zwang erst dann wirklich eingeführt werden , wenn sich die Verhall

nissc in , Grundkreditweseii wieder normaler gcstcv ' tet haben und

wenn sich die Entivickelinig der SchätzungSämtcr und ghre Einwirkung
auf den Grundtrodit übersehen läßt .

Nach weiterer Debatte wird der Antrag « renW (Jrt . ) äu¬

gen o m m e >i , der Anirag Dr . Hager lZ . ) a b g e l . e h n t , tz 20

also in der KommissioiiSsaiiling angenommen .
Nach tz 22 soll da » Geietz nicht srüher als nach Ablauf von

zwei Jahren seit der Beendigung de » Kriegszustände « und nicht
später a l S a in 1. I u l i 1 02 2 in Krait treten .

Abg . Dr . Arendt stl . ) beantragt , die Wort « . und ntcht später
als am 1. Juli 1022 " zu streiche ». Am besten wäre es , wenn das

Gesetz erst 1925 , wenn alle vor dem Kriege abgeschlossenen Hypotheken
abgelaufen sind , in Kraft gesetzt würde .

Der Antrag Arendt wird gegen die Stimmen der «onscitvatibeu
a n g e ii o m in e n.

Nach Annahme einer Reihe von Entschließungen der Komwiision
wird das Gesetz über die Förderung der Stadtsch alten
ohne Debatte angenommen .

Damit ist die Tagesordnung erledigt .
Nächste Sitzung : Donnerstag 12 Uhr . Antrag aus Steuer -

sreiheit der Kriegs - uud Teuerungszulagen :
dritte Lesung des Schätzung Samt « - und ( Stadl -

sch asteng « setz es .
Schluß 4' /z Uhr . _

_ _

politische Ueberslcht .
Zraktionserklärungen zum Zrieöeneangebot .

Sozialdemokratische Arbeitsgemeinschaft .
Die Sozialdemokratische Arbeitsgemeinschaft sendet uns

folgende Erklärung :
Die Einleitung von Friedcnsverhandlmigcn haben mir

von Anfang an gefordert , getreu der Solidarität der Völker ,
lvtc sie die Sozialdemokratie auf ihren nationalen und intcr -

uatioiialm Kongressen klar und entschieden zum Leitstern der

auslvärtigen Politik des Proletariats gemacht hat . Dabei

sind wir von der Gelviffheit getragen , daß die demokratischen

VolkSmasscn in alle » Ländern mit den anderen Völkern in

einem Frieden leben ivollen , der allen die freie Selbst

bestimnlung gewährt . Jeder Schritt in dieser Richtung ist
deshalb unserer Untcrstilyuilg sicher .

Die deutsche Regierung hat mit ihren Verbündeten den

Rrgierungelt der gegnerischen Staaten eine ? kote zugestellt , in

der sie sich zu Friedensverhandtililgell bereit erklärt . Soll

diese Note zum Frieden führen , dann ist notwendig , daff in

allen Ländern der Gedanke an Annexionen fremden Gebiets ,
an politische , wirtschaftliche oder militärische Unterwerfung
irgcildeincs Volkes unter eine andere Staatsgewalt unzwci -
dcutig abgewiesen wird .

Gemäß unserer grundsätzlichen Anschauung , daff der Krieg
kein Mittel ist , die Gegensätze zivischen den Völkern aus -

ziigleichcn uiid ihre gegenseitigen Beziehungen zu regeln , vcr -

werfen wir jede Ausnutzung der Kriegslage zur Vcr -

gewaltigung oliieö Volkes . Pläne dieser Art führen nur zur
Verschärfung uud Verlängerung dieses Krieges und bergen
den Jteim neuer Kriege in sich. Soll die Dauer des Friedens
gewährleistet werden , so ist vielmehr erforderlich , daß durch
internationale Vereinbarungen überall die Rüstungen ein -

geschränkt und alle Streitigkeiten der Völker zur Schlichtung
Schiedsgerichten unterbreitet werden .

Von den Bedingungen . unter denen die Regierung
FricdeilSvcrhaiidlunacn einleiten will , erfahren Volk und

Volksvertretung nichts . Somit bleibt das für den Erfolg
Entscheideudc im Dunkel . Wir fordern die Bekanntgabe der

Friedcnsvcblngungc » . Redeiveiiduiigen , die verschiedene

Deutungen zulassen , rufen Mißtrauen hervor , erschweren
oder vereiteln gar das Zustandekommen von Friedens -
Verhandlungen .

Nach allen Grundsätzen wahrhaft demokratischen Lebens

durfte eine Kundgebung von solcher Tragweite wie das Friedens¬
angebot nicht ohne Mitwirkung der Bolksvcrtretung in die
Welt gehen . Der Reichstag hat aber die Nichtachtung der

Volksvertretung Imrch die Regierung noch übertrumpft , indem
er ebenso wie vorher schon bei der Proklamicrung des König -
rcichS Polen auch jetzt wieder sich selbst ausgeschaltet hat .



Ter don unS wie von den Nationalliberalen xrih den Konser¬
vativen gestellte Antrag ans Besprechung dl ? vom Reichs -
kanzlcr gehaltenen Rede wurde vom Zentrum » der Fortschritt -
lichcn Bolkspartei und der Sozialdeniokra/ . ischen Fraktion
abgelehnt . So ist die Stimnie des wcrktjs . tigcn Volkes in
einem wichtigen Moment nicht zu Gehör gekommen . Die
Volksmassen sind nun wie in den anderen . Ländern so auch
bei uns . berufen , darauf zu dringen , daß du - m materiellen und
moralischen Elend des Krieges , in das sie tmider ihren Willen
gestürzt sind , ein Ende gemacht wird . — dag ein Friede zn -
stände komnit , der der Verbrüderung der Völker die Wege
ebnet .

Berlin , den 12 . Dezember 101G .

Konservative ;Fraktion .
Auch die konservative Neichstagsfra/ . stion hat eine Erklärung

erlassen , in der es für selbstverstäs ' olich erklärt wird , „ daß
nicht Verhandlungen zur Herbeifühoung eines Friedens um
jeden Preis geführt werden sollen , pmdern . dag die in Aus -
ficht genommenen Bedingungen eiirem Frieden verbürgen , der
die deutsche Zukunft tatsächlich siehe ' rt . " — Ferner hätte man
gewünscht , „das ; auch der R , ichstag das Friedens -
angebot mit einer wirksamen Kun / . »gebung dcS festen Siegcs -
willens begleitete . "

Weiter wird ausgeführt :
Falls die Feinde auf das Angebot eingehen , so beginnen mm -

mehr die Verhandlungen über die Bedingungen , zu denen der
Frieden geschlossen werden soll . In dieiein Augenblick ist es Pflicht
der Neichstagsabgeordneten . an dem Orte , wo sie dazu berufen
sind , auch ihre Meinung über die zu erreichenden Ziele zur Gel -
tung zu bringen . Das ciltstr richt auch der Zusage des Reichs -
kanzlcrs , wonach dem den ijchen Volke und seinen berufenen
Vertretern rechtzeitig dste Gelegenbcit gegeben werden
sollte , auch zn den Einz »zlheiten der KriegSzieie Stellung zu
nehmen . In der letzten hat der sozialdemokratische Abge -
ordnete S ch ei d em an n , leider ohne den nötigen Widerspruch
zu finden , hierzu Aeußer/mgen getan , die geeignet waren , über
die Auffassungen des deutschen Volkes nnd diejenigen der Re -
gicrnilg falsche Vorstellungen zn erwecken . Die konservative
Fraktion hält eS für niktig , im entschiedenen und scharfen Wider -
fpruck hierzu auf ihren bekannten Standpunkt auch jetzt ausdrück -
lich Bezug zu nehmen . Sie geht von der bestimmten Erwartung
aus , daß die mit dev i Blute unserer Tapferen erkämpften Vor -
teile zur Grundlage f. ines Friedens gemacht werden , der militärisch ,
wirtschaftlich und fiv . anziell nach menschlichem Ermessen die Zukunft
unseres Vaterlandes sicherstellt .

Räch dieser E/klärung kann kein Zweifel daran bestehen ,
daff die Rechte mit ihrem Verlangen nach einer Debatte keinen
anderen Zweck voofolgte als den . die Friedensaktion
der Regierung zu durchkreuzen . Diesem Versuch
Vorschub zu lösten , hatte die sozialdemokratische Fraktion
keine Veranle . ssung . _

Abgeordnetenhaus . �

Abgelenktes Interesse .

Im Ab<jcordnetcnhause herrschte am Mittwoch ein im -

gewöhnlich reges Leben . Tie dreimal gesiebten Vertreter des

preußischen Volkes hatten sich in einer Anzahl , wie selten ,

cingefunder . ; aber nicht das Interesse an der Tagesordnung
Hatto sie zusammengeführt , sondern das Bedürfnis nach gegen -
seitigcr Aussprache über die politische Lage . So standen sie
denn in . lebhafter Unterhaltung begriffen in Gruppen umher ,
währen ! » die Redner , die zuin SchätzungLamts - Gesetzentwurf
das Wort ergriffen , ihr Sprüchlein hersagten in dem sicheren
Gefühl , daß , abgesehen von einigen ihrer persönlichen Freunde
und einem einsamen Tribüncnbesuchcr , der unentwegt bis

zum Schluß ausharrte , niemand ihren Worten lauschte . Bc -

sonders waren eS die Vertreter des Zentrums , die sich die

größte Mühe gaben , ihren in der Kommission abgelehnten
Anträgen zum Siege zu verhelfen . Aber ohne Erfolg . Das

Ergebnis der zweiten Lesung war im großen ganzen die

Annahme der Kommissionsbeschlüsse . Auch der SchätzungS -
zwang , den das Zentrum mit Hilfe der Frei -
konservativen zu beseitigen sich bemühte , ohne den aber

das Gesetz der Regierung nicht annehmbar ist , wurde

beibehalten . Wäre er gestrichen worden , dann würde das

Gesetz tatsächlich seines wesentlichsten Inhalts beraubt sein
und nur auf dem Papier stehen . Gleichfalls abgelehnt wurde

der Antrag des Zentrums auf Hinaufrückung der mündel -

sicheren Grenze für erste Hypotheken .
Der Gesetzentwurf betr . Förderung der Stadtschaften

sowie die zahlreichen zu beiden Entwürfen vorliegenden Reso -
lutionen , die eine Besserung der Lage des Haus - und Grund -

besitzes und Erleichterungen für die Mieter bezwecken , fanden
die Zustimmung des Hauses .

Vorher hatte das Haus debattclos in zweiter und dritter

Lesung den Gesetzentwurf auf Aenderung des Art . 83 der

Verfassung angenommen , der die Voraussetzung für die Ab -

änderung des Diätengesetzcs bildet .
Am Donnerstag ivill daS Abgeordnetenhaus daS

Schätzungsamtsgesetz und das Stadtschaftsgesetz in dritter

Lesung beraten und dann in die Weihnachtsfericu gehen .

Herr v . Zedlitz wiN bremsen .
Im roten „ Tag " schreibt der frcikonservative Führer Freiherr

b. Zedlitz über . die Aufgaben des Konservatismus nach Friedens -
schluß " und berührt dabei auch die Wahlrechtsfrage . Da er auf
die Mitarbeit der Arbeiterschaft nach dem Kriege Wert legt ,
so will er auch ihren Einfluß in Reich , Staat und Gemeinde er -

höhen . Herr v. Zedlitz erkennt an , daß die politische Reise , welche
die breite Masse unseres Volles im Kriege gezeigt habe , die Er -

Weiterung ihres politischen Einflusses rechtfertige , er vergleicht

diese Demolratisicrung mit dem Tieferpflügcn des Ackers , das dessen

Ertragssähigkeit erhöht .
Soweit schön und gut . Dann kommt da ? große Aber . Der

Erfolg dieser Demokratisierung hängt . von der richtigen Bemessung '
ab . Und nun zeigt sich, daß Herr v. Zedlitz ' Demokratisierung sich
in sehr engen Bahnen halten soll :

Es widerspräche den elementarsten Grundsätzen politischer
Gerechtigkeit , wenn um der politischen Macht der besitzlosen Massen
willen die übrigen Teile des Volkes , die ibre vaterländische Pflicht
doch mindestens ebenso erfüllt baben wie jene , an die Wand

gedrückt werden sollten , eS wäre mit dem gesunden Aufbau
von Staat und Gemeinde unvereinbar , wenn den nicht prole -
tarischon Kreisen unseres Volkes nicht der ihrer Bedeutung ent -

sprechende politische Einfluß gewahrt bliebe .
An die Wand drücken will die übrigen Teile des Volkes nie -

mand . Die Sozialdemokratie ist immer für das gleiche Wahl -

recht eingetreten und hat nie verlangt , daß ein Arbeiter größeres

Wahlrecht habe als ein Grubenbesitzer oder Fabrikant . Diese sollen

vielmehr genau so viel Wahleinfluß haben wie der Arbeiter auch .

Herr von Zedlitz allerdings schreibt :

Nicht erst seit dem vaterländischen Hilfsdienste , aber mit be -

sondccem Nachdruck seitdem wird in der demokratischen , namentlich
der sozialdemokratischen Presse die Auffassung verbreitet , daß nach
den Lehren des Krieges unsere Volkskrast ganz überwiegend ,
wenn nicht allein m der Arbeiterschaft beruhe , und dieser daher

auch der ausschlaggebende Einfluß in Staat und Gemeinde
gebühre .

Hier zu bremsen , solveit dies im vaterländischen Interesse
nötig , ist die gegebene Aufgabe des Konservativismus , er wird sie
aber nur dann mit Erfolg lösen können , wenn er aus anderer
Seite der Arbeiterschaft den politischen Einfluß einräumt , der ihr
nach ihrer Bewährung im Kriegs gebührt .

Unsere Argumentation ist etwas ander », als sie uns Herr
v. Zedlitz in den Mund legt . Wir sagen : Das allgemein
und gleich vergossene Blut ist eine so ungeheure Leistung
sür den Staat , daß jeder daneben aufgestellte Vergleich der Steuer -

leistung oder des Vermögens von vornherein dem Flucke der Lächer -
lichkcit verfällt . DaS allgemein und gleich vergossene Blut , die

allgemein und gleich ausgestandenen Mühsale und Entbehrungen
rechtfertigen ohue alles andere das allgemeine und gleiche
Recht im Staate . Das ist unsere Ausfastüng , und wir glauben , daß
Herr v. Zedlitz gegen ihre weiteste Verbreitung im Volke nicht wird

bremsen können .

Ter wahre Grund .

Den „ Berliner Reuesten Nachrichten " darf man das Kom -

pliment machen , daß sie durch den Krieg weder um - , noch zu -
gelernt haben . Sie schreiben gegen die Sozialdemokratie noch
unentwegt im alten frisch - fröhlichcn Hetzton . Argumente von
so ehrtvürdiger Abgestandcnheit , daß sie schon vor einem

Menschenalter von niemandeni mehr ernst gcnomnien wurden ,

müssen jetzt herhalten , um die sozialdemokratische Friedens -
aktion zu verdächtigen . In einem gegen Genossen Scheide -
m a n n polemisierenden Artikel entdecken die „ B. R. N. " end -

lich den tvahren Grund , warum die Sozialdemokratie einen

Frieden ohne Annexionen fordert . Sie tut dies , um die „ Ver -

elenduilg der Massen " zur Tat werden zulassen . Beweis : Die

auf der Hamburger Scheidcmann - Vcrsamtnlung angenomincnc
Resolution . Man höre :

Diese nach dem Willen der Hamburger Scheidemann - Ver -
sammlung durch einen Frieden ohne irgendwelche Entschädigung
herbeizusühreilde allgemeine Verelendung braucht aber eine un -
belebrle und unbekehrte deutsche Sozialdemokratie so nötig wie
die tägliche Brotmarke , um aus dem vorzüglichen Nährboden der
Unzufriedenheit ihren Parteiweizen sautb ohne Kali ) in . Rekord -
ernten " einzubringen und in ihre Parteikripven Veneilen zu
können , als die große Zentral - Elciids - Gesellschaft der Zukunft .

Bei allem Beifall , den »vir der ungeheuren Scharfsichtig -
keit der „ B. R. R. " spenden , halteti wir ihre Logik doch nicht
für schlüssig . Sic bedenke doch , daß die Sozialdemokratie ,
» venu sie »virklich die Verelendung der Massen herbeiführen
wollte , zwei viel einfachere Wege hätte : Entweder die

deutsche Niederlage zu fördern , was bisher jeder Sozialdemo¬
krat abgelehnt hat , oder aber — und da könnten uns die

„ B. N. N. " vielleicht Gesinnungsgenossen empfehlen — den

Krieg bis ins Endlose fortzusetzen !

Der Mangel an Kartoffeln . Die Gemeinde Odenthal bei Köln
sollte der Stadt Berg . - Gladbach lOCOO Zentner Kartoffeln liefern .
In Wirllichkeit waren aber nur ganze 36 Zentner angeliefert . Bei
einer unvermuteten Revision wurden nun in der keineswegs großen
Gemeinde 5606 Zentner Kartoffeln vorgefunden . Der
Bürgermeister von Berg . - Gladbach stellte die » in der jüngsten Stadt -
verorduelcnsitzung fest und meinte zart , . es sei wohl nicht zuviel
gesagt , wenn man behaupte , daß die betreffenden Landwirte es an
dem richtigen Blick sür die Pflicht der Allgemeinheit hätten fehlen
lasten . " Unser Kölner Parteiblatt fordert , daß auf Grund des
Hilfsdienstgesetze » den Landgemeinden » unabhängige Mit -
arbeiter " zur Verfügung gestellt werden müßten , die die Landwirte

zu kontrollieren hätten .

Vertreter der Industrie im KriegSamt .
Der Geheime Kommcrzienrat Heinrich Biagosch in Leipzig ,

Seniorchef der Maschinenfabrik Karl Krause , und der national -
liberale Reichstags - und Landtagsabgeordnete Oberverwaltungs -
rat Schiffer sind in da » Kriegsamt berufen worden . Schiffer
bat die Leitung der im Kriegsamt geschaffenen Rechtsabteilung
übernommen .

Der Professor für mechanische Technologie au der Technischen
Hochschule in Hannover , Dr . Jng . Alwin Nachtweh , ist für die
Dauer des Kriege » zum Kriegsrefercnten am Kriegsamt ( Roh -
stoffabteilung ) berufen worden . Der Reichstagsabgeordnete
Dr . I u n ck ist in die Rechtsabteilung des Kriegsamt » berufen
worden .

Der ReichstagSausschusi zur Mitwirkung an der Ausführung
des Hilfsdienstgesetzes ist auf den 20 . Dezember einberufen . — ■

Vorsitzender ist der Abg . Gothein .

öatocki

über Nahrungsmittelversorgung .
Die an die Errichtung dcS KriegsernährnngsamtS geknüpften

Hoffnungen auf eine bessere Versorgung der Bevölkerung mit

Nahrungsinitteln haben sich nicht ersüllt , wenn auch zum Teil in -

folge von Umständen , die außerhalb des menschlichen Willens -

bereicheS liegen . Immerhin sind es nicht nur solche Gründe . DaS

klang auch in einem Vortrag durch , den der Präsident deS AmteS ,

Herr v. B atoc ki , am Montag bor Berliner Pressevertretern hielt .

Da es sich bei seinen Angaben um großenteils bekannte Dinge

handelt , geben wir nur das Wichtigsie wieder .

Herr v. Batocki berief sich zunächst auf die technischen Schwierig -

leiten , namentlich die völlige Unzuverläjsigkeit der landwirtschaft -

lichen Statistik . Diese liegt aber nur zum Teil in den fach -

lichen Berhältniffen begründet , zum andern Teil in dem , was Herr
v. Batocki . das ganze Fühlen und Denken des Landmannes " nennt ,

dem es nicht in den Kopf wolle , daß er mit seinen Vorräten nicht

frei schalten und Ivalten dürfe . Sogar über . passiven Widerstand "

der Landwirte gegen RegierungSmaßnahmen mußte Herr v. Batocki

klagen .
Die erste diesjährige GetreideschStzung sei zwar durch

die spätere Abschätzung um 1. 08t Millionen Tonnen übertroffen

worden , aber auch das habe eine allgemeine Hinaufsetzung der

Brotration nicht ermöglicht . Als Brotznsatzmittel werde dies Jahr

infolge der schlechten Kartoffelernte Gerste genommen , die am Brau -

kontingent erspart werden soll . Einem völligen Verbot des Bier¬

brauens ist Herr v. Batocki abgeneigt , auch will er auf die

» Stimmung in Bayern " Rücksicht nehmen .
Die große Enttäuschung des Jahres war die Kartoffel -

ernte . Statt 50 Millionen Tonnen im vorigen Jahre sind —

nach Abzug der Saatkartoffeln — dies Jahr nur 20 Millionen ge -
Wonnen . Obwohl die Spiritusbrcnnerei bis auf die Herstellung

von Munitiousspiritus eingestellt und das Verfüttern der Kartoffeln

ganz verboten ist . bleiben für den menschlichen Verbrauch nur

270 Millionen Doppelzentner gegen 800 Millionen im Vorjahr

übrig . Dazu ist in diesem Jahr auch die Qualität schlechter .

Trotzdem werden wir bis Ende Juni auskommen , im vorigen Jahr

habe es infolge der Bersütterung und Spiritusbrennerei schlimmer

ausgesehen .
Der Ausfall von 20 Millionen Tonnen Kartoffeln kommt

chemisch einem Ausfall von 5 Millionen Tonnen Getreide gleich .

Da der Mehreriag an Getreide nur 3V - Millionen Tonnen beträgt ,
so bleibt ein Minus von 1 Vz Millionen . Herr
von Batocki glaubt dies dadurch wett zu machen , daß in der Ver -
teilung große Fortschritte gemacht »vurden . Freilich müsse sehr vor -

sichtig vorgegangen werden .

Die Herstellung von Grieß , Graupen , Grütze usw .
soll möglichst gefördert werden , die Verteilung systematisch nach
Kartensystem geschehen . Da » Kuchenbacken will Herr von Batocki
nicht gänzlich verbieten , da namentlich der Schwerarbeiter Genuß
und Abwechslung im Essen brauche . Tagegen darf kein Tropfen
Kartossel schnaps mehr an die Zivilbevölkerung abgegeben
werden .

Für die Fleischversorgung stellt Herr v. Batocki im
Februar eine Vergrößerung der Fleischration durch stärkere Ab -

schlachtungen in Aussicht . Die Hoffnung auf starke Schweine -
Produktion hat die geringe Kartoffelernte zu Nichte gemacht . Diese
verursacht gleichzeitig auch die Fett - und Butterktiappbeit , da Kraft «
futter nicht vorhanden ist und Kartoffeln nicht verfüttert werden
dürfen .

Nach einigen kräftigen Worten über den Nahrungsmittel -
schmuggel , der nach wie vor auf das energischste bekämpft
werden müsse , wandte sich Herr b. Batocki noch den Neben -
Nahrungsmitteln zu, die seiner Anncht nach die Qeffentlich -
keit viel zu sehr im Verhältnis zu den Hauptnahrungsmitteln be -

schäftigten . An der Regelung der Obstverteilung hätten die ersten
Sachberstäitdigen mitgewirkt , ihr Gutachten aber tvar
völlig falsch . Bei den Gänsen fehle die frühere Einfuhr
aus Rußland . Batocki meint , fall » er Höchstpreise für Gänse fest -
gesetzt hätte , wäre sicher überhaupt keine Gans auf den Markt ge -
kommen . — Die Organisierung der F i s ch v e r s o r g u n g ist im
Sommer dorbereitet worden . Von dieser Ware steht nur halb soviel

zur Verfügung wie im Frieden , Ivährend der Bedarf viermal so groß
sei . Die schwer haltbare Ware konnte erst jetzt im Winter öffentlich
bewirtschaftet werden .

Am Schluß bat Herr von Batocki , bei der Kritik der Nahrungs -
mittelverhältnisse zu bedenken , daß die Verteilung und Bewirtschas -
tung der Nahrungsmittel ein sehr schwieriges Problem sei . — Das
geben wir gerne zu, trotzdem fordert manche » , Iva » Herr von Batocki
sagte , sehr lebhast die Kritik herau ». Wir werden es uns darum nicht
nehmen lassen , an der Nahrungsmittelversorgung weiter da Kritik zu
üben , wo uns Grund zur Beschwerde und Möglichkeit zur Lesscmng
vorzuliegen scheint . _

parlamentarisches .
Beamte und Gemcindestcuern .

Der Einkommen st euerausscbuß des Abgeord -
netenhause » hat sidb in mehreren Sitzungen mit dem Antrag
Kandier ( natl . ) auf Befreiung des Zivileinkommcn » von zum
Militärdienst eingezogenen Beamten und sonstigen Wehrpflichtigen
von der Gemcindebesteuerung beschäftigt , den Antrag jedoch ab -
gelehnt . _

Mus öer Partei .
Soufcrenz der skandinavischen Sozialdemokratie .

IX . DaS permanente , gemeinsame Komitee der Arbeirerorgani -
sationen der siandmaviscken Länder ( Skandinavischer Arbeitsau » «
ichuß ) hielt am 8. und 9. Dezember in Kopenhagen eine Kon «
ferenz ab .

Mitglieder des Komitees , die alle erschienen waren , siud :
ReichStagSabgeordneter Hermann L i n d q u i st ( Vorsitzeuder der
gewerkschaftlichen Landeszentrale ) und Parteisekretär G. Möller
auS Stockholm , Storthingsabgeordnetcr Magnus Nilson , und
O l e L i a u ( Vorsitzender der Landeszentrale ) au » Kristiania .
Dänemark war durch den Minister S t a u n i n g und den Vor -
sitzenden des Gewerkschaftsbundes Karl F. M a d s o n vertreten .
Zur Konferenz waren auch die Cheftedalteure der Zentralorgane
der skandinavischen Partei : Branting , Jac . Vidnes und

Borgbjerg eingeladen , von denen aber der erstcre loegen Kranl -
heit nicht erscheinen konnte .

Die Beratungen , die in den Räumen de ? GewerkschaftSbundcs
stattfanden , wurden von Madson als Vorsitzendem geleitet . Der Be -
richt über die Tätigkeit des vergangenen Jahres wurde nach einer

kürzereu Debatte genehmigt .
ES wurden eingehende Debatten geführt über die auswärtigen

Verhältnisse , die mit dem Weltkriege im Zusammenhang stehen ,
sowie über die Lage der neutralen Länder . Das Resultat waren

zwei Beschlüsse .
Der eine will die Arbeit für den Frieden organisieren .

Er wendet sich an die Bruderorganisationen der krieg -
r ührenden Länder und bittet angesichts der durch den Krieg
verursachten Leiden von neuem die Leitungen der Parteien sowie

die einzelnen Parteigenossen zu überlegen , was die Sozialdemokratie
dagegen ausrichten lönne .

Die Resolution spricht weiter dem Internationalen
Sozialistischen Bureau den Dank aus für seine Friedens -
Vermittlungsversuche und fordert das Exekutivkomitee auf . Schritte
zu einer Beratung zwischen den Parteien zu tun .

Die zweite Resolution befaßt sich mit der Neutralität
Skandinaviens . Die Konferenz spricht die Erwartung aus ,
daß die Organisationen und parlamentarischen Vertreter der Sozial -
demokratie fernerhin wie bisher alle Bestrebungen zur Wahrung der
Neutralität unterstützen und versuchen werden , einen möglichst großen
Einfluß auf die LcbenSinteressen der arbeitenden Völker zu ge «
Winnen . _

Bon der schweizerischen Sozialdemokratie .
Die GeschäftSleitung der schweizerischen sozialdemokratischen

Partei veröffentlicht in der Parteipresie die Einberufung des a u ß e r -

ordentlichen Parteitages auf den 10. und 11. �Februar
1917 nach Bern mit bem Hauptverhandlungsgegenständen : Stellung -

nähme zu den Beschlüffen von Kinthal sowie . Die Partei und die

Militärsrage " .
Bei den Neuwahlen im Kanton Neuenburg hatte unsere

Partei in den letzten Tagen doch noch zwei Kandidaten für die Ne -

gierung in den Genosseu G r u b e r und W en g e r ausgestellt , die
7011 bezw . 6982 Stimmen erhielten gegen 12 024 bis 13 489

Stimmen , mit denen die bisherigen fünf bürgerlichen Minister wieder -

gewählt wurden . Für den III Mitglieder zählenden KantonSrat ist
die sozialdemokratische Vertrcterzahl von 33 auf 34 gestiegen , denen
49 Radikale und 28 Konservative gegenüberstehen .

Der G r ü t l i - T u r n v c r b a n d hat aus seiner Delegierten -
Versammlung die Loslösung vom Grülliverein und die Gründung
eines schweizerischenArbeiter - Turnverban des be -

schloffen . _

Die cuglischen Arbeitermiuister .
lieber den Lebenslauf der englischen Arbeitcrmiuister berichtet

Genosse Beer in der IX . : .
Artur Henderson wurde im Jahre 1863 in Schottland

geboren . Nach Beendigung der Volksschule trat et als Former -
lehrling in eine große Metallfabrik ein und schloß sich im Jahre 1883

seiner Organisation an . Nach wenigen Jahren wurde er zum
Gewerklschaftsbeamten gewählt . Als Politiker war er liberal und

wirkte einige Zeit als Wahlagent der liberalen Partei . Er

war Stadtrat in Newcastle , dann Bürgermeister von Darlington .
Um diese Zeit war die im Jahre 1900 entstandene Arbeiter -

Partei ( Labour Party ) schon kräftig genug , um in den Wohlkampi ein -

zutreten . Bei einer Nachwahl in Barnard Castle ( Durham ) im Jahre

�1903 wurde Henderson als Arbeiterkandidat gegen die Liberalen und



Konservativen aufgestellt und '— gewählt . Vom Jahre 1905 fciZ

zum Mai 1916 war er teils Vorsitzender , teils Sckrelär der Arveiler -
partei . Nebenbei predigte er als Methodist in den Kirchen seiner
Seite . Im Mai 1916 trat er mit Zustimmung der Partei in die
Koalitionsregierung ein . Im Laufe von anderthalb Jahren war er
Unterrichtsminister , Arbeitsminister und Pcnsionsmimster . Einer
seiner Söhne , Hauptmann Henderson , siel an der Somme .

John H o d g c ist rm Jahre 1856 geboren . Er gcnosi eine
ziemlich gute Schulbildung , trat dann als Lehrling in eine Stahl -
fabrik ein , gründete die Organisation der Stahlschmelzer und war
auch als Gemeindepolsiiter in Glasgow tätig . Im Jahre l89L
führte er den Vorsitz des Gewcrlschaftskongresscs . Ein Jahr �später
war er als Delegierter auf dem Züricher internationalen Sozialisten -
und Arbeiterlongrcsi . von dem er als begeisterter Sozialist zurück -
kam . Seit dem Jahre 1906 sitzt er im Parlamente als Vertreter
von Gorton Lancashire . Im �Jahre 1915 war er Fralnonssübrer
und zeichnete sich durch seine schutzzöllnerischen und chauvinistischen
Reden aus .

Georges BarneS sieht gegenwärtig im Alter von
67 Jahren . Lohnarbeiter von Jugend auf , entfaltete er eine starke
gewerkschaftliche Tätigkeit im Mechanikerverband und war dessen
Sekretär vom Jahre 1896 bis 1898 . Er führte den grojzen
Mechanikerstrcik vom Jahre 1397/93 und kam hierbei in engere Be -
rührung mit der deutschen Gewerkschaftswelt . Er ist auch Verfasser
einer kleinen Broschüre über Karl Marp . Bei der Gründung und
Verwaltung der Arbeiterhochschule „ Russin College " in Oxford
spielte er eine bedeutende Nolle . Seit dem Jahre 1906 ist er parla -
mentarischer Vertreter von Blackfriers ( Glasgow ) . Sein einziger
Sohn — ein Sozialpolitiler — trat bei Kriegsausbruch ins Heer
ein , wurde zum Leutnant befördert und fiel inr Herbst 1916 in der
Schlacht bei Loos .

_

Bus Groß - öerlin .
Tie Misere in der Milch - und Fettversorgung .
Im Sitzungssaal des Herrenhauses fand eine vom Ver -

eiirsausschufi der Landwirtschaftskammer für die Provinz
Brandenburg veranstaltete Versamnilung der märkischen Land -
tuirte statt , in der der Leiter der R c i ch s f e t t sl e l l e ,
Landrat von Grävenitz - Perlcberg . über die Milch - und

Fettversorgung sprach . Wir entnehmen seinen Aus -

führungcn . folgendes : „ Inr Mai d. I . , einem der besten
Milchcrzeugungsmonatc als der Handel noch vollkommen
frei war , war die Milch - und Fcttvcrsorgnng in denjenigen
Industricbczirkcn , auf deren ausdauernder
Arbeit die Schlagfertigkcit unseres Heeres
beruht , absolut - unzureichend . Tie Zahlen , die ich bei
der Ucbcrnahmc nieines Amtes im Juli d. I . erhielt , waren

einfach uicdcrschmettcrnd .
In eiircr ganzen Reihe von jhreiscn und Gemeinden ist es
viele Wochen nur möglich gewesen , eitle Fcttration voll - 10
bis 50 Gramm zu verteilen , zeitweise hat sogar Wochen hin -
durch in einzelnen L' toinmunalverdänden nicht c in
Gramm Fett zur Perfügung gestanden ! Tie Folge
war , dah nacbgewiesenermaficn in zahlreichen industriellen
Werken die Leistungsfähigkeit der Arbeiterschaft bis um 30 Proz .
zurückging , und zwar wegen Unterernährung , aus . Mangel au
Fleisch und Fetten . Diese Rotlage zivang zu einer Regelung
durch Reich und Staat . — Ter größte Feind der öffentlichen
Butterbewirtschaftung — so führte der Redner weiter aus —

sei die eigene Verbutterung inittels der Hand -
z e u t r i f u g e u. Der zweite Feind sei der wilde
B u t t c r h a n d e l . Ein Landrat , der vor einiger - Zeit die

Dilrchsuchung eines nach Berlin sahrrmden - Zhges vornahm .
hat auf einer einzigen - ' Station " 68 Pfitlitz ' Allster und LJpt
Eier gefunden . Sehr nächtcNg fA " auch ' die weitgehende
M i l ch v c r f ü t t e r un g a n Mastkälber . - . Die Auf -
ftellung von Mastkälbern müsse er iit der Kriegszcit über -

Haupt verurteilen . Wenn trotz allem die Ausstellung von Mast -
kälbern über Gebühr weiter erfolge , so werde er beim Präsi -
deuten v. Batocki den Antrag stellen , mit Zwangsmitteln ,
vielleicht durch starke Herabsetzung der Preise für Mastkälber ,
einzuwirken . Im übrigen hoffe er . daff der Appell an die

freiivilligcn Spenden der Landwirtschaft nicht ungchört ver -

hallen werde , usw . _

Tie Brotvcrsorguug an de » Meihnachtsfcicrtagen .
Durch die Verfügung betr . des - Verkaufs von » LebcnS -

Mitteln an den W e i h n a ch t s f e i e r t a g c n - droht der Be -

völkcrung schwere Rot in ihrer B r o t v e r s o r g u n g. Es

liegt auf der Hand , dafi die meisten Leute mit ihrem Brot
aus der Woche vom 18 . — 24 . Dezember nur eben bis zum
heiligen Abend reichen werden , der ja aus einen Sonntag
fällt . Da nun der Brotverkauf für den 1. Feiertag nur für
die Zeit von 6 — 10 Uhr morgens freigegeben worden ist . so be -
deutet das , daß Hunderttausende sich bereits zu nächtlicher Zeit
rüsten müssen , um zu den sicher schon uin -1 Uhr früh beginnenden
Brotpolonäscn rechtzeitig antreten zu können . Sollte es , wirklich
nicht möglich sein , im Hinblick auf die besonderen Verhältnisse
den Brotverkailf für die Weihnachtswochc eininal schon für
Sonntag ( Heiligabend ) freizugeben , wo die Geschäfte wenig -
stcns von 0 — 10 und 12 — 4 Uhr geöffnet sein dürfen ? Einen Tag
im Jahr sollte man die Bevölkerung wahrhastig niit der

Lebensmittelhatz verschonen . Deshalb wünschen wir dringend , daß
der K r i e g S a u s s ch u ß sür K onsumentenintere ssen
mit seinen bezüglichen Eingaben ait Oberkommando und

Polizeipräsidium Erfolg haben möge , bei dem letzteren auch
deshalb , weil die Schutzmannschaft von der Aussicht auf eine
umfangreiche Polonäscnüberwachung in der Weihnacht sicher
nicht erbaut sein wird .

Zu dem gleichen Gegenstand wird uns von anderer Seite

geschrieben : Äm I . Feiertag , Montag , müssen nach den gesetz -
lichen Vorschriften die Läden von früh 0 —10 - Uhr geöffnet
sein . Um jedoch dem Verlangen der Bevölkerung nach Brot
und Fett zu genügen , will der Arbeitsausschuß der

PreiSPrüsungSstclle Groß - Berlin beim Polizeipräsidium
dahin vorstellig werden , daß die Geschäfte am ersten
Feiertag von 8 —10 Uhr und von 12 —2 Uhr und am
2. Feiertag von 0 —10 und 12 —8 Uhr geöffnet sind . Diese

Maßnahme ist geeignet , den größten U n w illl e n nicht
nur unter dem Berka ufspersonal , sondern auch
in Verbraucherkreisen herbeizuführen . Denn wenn
das Polizeipräsidium auf die Wünsche der Preisprüfungs -
stelle nicht eingeht , so werden wir das Schauspiel erleben , daß
am ersten Weihnachtsfeiertag früh von vor 0 Uhr an , also

während eS noch stockdunkel ist . Brot - , Butter - Kartoffel -
Polonäsen nstv . auf den Straßen Berlins beginnen , die natür -

lich auch bis 10 Uhr sich noch nicht verlaufen haben dürften .
Erfüllt aber das Polizeipräsidium den Wunsch der Preis -

prüfungsstellc , dann haben wir zwar diese Polonäsen erst
von 8 Uhr an , aber die um 10 Uhr noch nicht Abgefertigten
werden dann gleich bis zur Wiedereröffnung um �

12 Uhr
warten und das Publikum , auf das man Rücksicht nehnien
will , vertrödelt den ganzen Tag mit dem Einkaufen der not -

wendigen Lebensmittel . ;

Dir würden daher eine anderweitige Lösung empfehlen .
Man könnte in diesem Ausnahmefall den Geschäftsleuten ein -

fach erlauben , die Lebens nr ittelkarten schon am
Sonnabend vor Weihnachten oder am heili -
gen Abend anzunehmen , damit wenigstens die Feier -
tage über Publikum und Verkaufspcrsonal Ruhe hätten , denn
in dieser ncrvcnverzehrenden Zeit ist jedem ein bißchen Ruhe
zu gönnen .

Wie wir hören , hat auch die Berliner Handels -
kämm er an den Magistrat einen dahinzieleuden Vorschlag
gerichtet , der aber den Vorzug hat , daß er sich auch auf
Sonntag , den 3l . Dezember , als den Tag vor Neujahr er -

streckt und die Freigabe sämtlicher Lebensmittel -
karten bereits zu Sonntag statt Montag , den 24 . und
31 . Dezember wünscht .

Der Zweckverband der Bäckermeister Groß -
Berlins hat an das Kriegsamt eine Eingabe gerichtet ,
worin er darauf hinweist , daß die Groß - Berliner Bäckerei -
betriebe gegenwärtig ganz außerordentlich unter dem

Mangel an Kohlen zu leiden haben . Die Vorräte , die

vorhanden waren , gingen meist in diesem Mouat zu Ende .
Es sei nicht möglich gewesen , genügende Mengen an Kohlen
zu erhalten , und viele Bäckereien hätten schon jetzt nnt den

größten Schwierigkeiten zu kämpfen , die sich von Tag zu Tag
verschärften . Wenn das Kriegsaint nicht für größere Liefe -
rungen sorge , könne es dazu kommen , daß in Berlin aus

Mangel an Kohlen kein Brot mehr hergestellt werden könne .

Tic Gastwirte und das Hilfsdienstgcsctz .
Von berufener Seite erhalten wir die folgenden sehr beachten »-

werten Darlegungen :
' Wenn der Krieg mit seinen Begleiterscheinungen das Gastwirts -

gewerbe bisher schon äußerst fühlbar getroffen hat , so stehen ihm
jetzt stärkere und schmerzhaftere Eingriffe bevor . Ter Ausschank
alkoholischer Getränke mußte — das bedingte die Volksernährung —
immer mehr eingeschränkt werden ; ein entsprechender Ersatz wurde
nicht geboten . ES fehlt an Kaffee , Tee , Kakao und Milch . Jetzt
haben die Bierbrauereien die Bierlieferung erneut eingeschränkt .
Der Begehr nach Mineralwasscr ist im Winter sehr gering : über -
die »: Waffer bekommen die Menschen jetzt in Suppen und
Geniüsen ohnehin reichlich genug , so daß sie ans ermeiterte
Wassergenüsse gern verzichten . Die Verabreichung von Speisen
stößt auf immer größere Schwierigkeiten . Entweder gibt es über -
Haupt keine Rohmaterialien , oder sie sind so teuer , daß die Hergabe
von Speisen zu den altgewohnten Preisen unmöglich geworden ist .
Nur uin den Gästen etwas zu bieten , erwerben viele Gastwirte
Waren zu fabelhaften Preisen unter der Hand . Wurde schon i »

Friedenszeiten in den kleinen Lokalen an dem Essen bares Geld
draufgelegt , so ist es für viele jetzt geradezu unmöglich , die be -
scheidcnsten Wünsche ohne große Opfer zu befriedigen . Nur in denLokalen ,
wo wohtbabendeKricgSgewinner verkehren , lohnt sich das Geschäft noch ;
aber die Mehrzahl der Gastwirte leidet bitter unlcr dcn KricgSmaßnahnicn
lind der Lebensmittelknappheit und - teuerung . Bedenküch schrumpft
bei ihnen der Untsatz zusammen : die Reineinnahmen werden immer
geringer . Nur durch Nebenbeschäftigung können sie sich über Wasser
halten . Den verringerten Einnahmen stehen die allgemein gestiegenen
Unkosten gegenüber . Pünktlich sollen die Mieten , Steuern , erhöhten
Abgaben sür Beleuchtung , Heizung nstv . bczahlr werden . Zahlreiche
Wirte fühlen nur zu sehr die Drossel , die ihr wirtschaftliches Leben
abzuschnüren droht und sie nicht mehr frei aufatmen läßt .

Das Hilfsdienstgeietz wird voraussichtlich die Zahl dieser Opfer
noch beträchtlich steigern . Zunächst lassen die Einberufungen die Zahl
der Gäste immer stärker zu ' ammenschmelzen . Als weiteres Erichweriiis
kommen hinzu : die noch mehr verkürzte Polizeistunde , die Einschränkung
der Vergnngnngsveranstaltllngcn und die Begrenzungen im Verbrauch
von Heizung und Beleuchtuirg . - Die Sorgen , die - jetzt jede Haus -
stUU-Polaiteii . . drucken und schmerzen - den Gastwirt doppelt, . Unh
nachdem sich das Hiffsdicnstgesetz mit seinen Folgeerschrdsimgöm
nötig machte , entsteht für tausende Groß - Bcrlincr Gastwirte die
Frage : Was nun ? Vielen droht der Untergang , wenn nicht ' neue
Existenzmöglichkeiten geschaffen werden . Tie mühselig erworbenen
Ersparnisse stecken in den Einrichtungen . Die Hauswirte haben sie
meistens schon längst für rückständige Miete mit Beschlag belegt .
Schulden sind aufgehänft , ohne Aussicht , wann sie bezahlt ivcrden
können . Die Hausbesitzer quitliercir die erhaltene Miete nur
„ a konto " . Das von Brauereien gekaufte Inventar bleibt so lange
Eigentum der Brauerei , bis es voll abbezahlt ist . Die amorti -
sierten Beträge sind verloren , wenn der Wirt das Geschäft jetzt
schließen muß .

Die gesainten Verhältnisie drängen immer mehr zur Aus -
dehnung der M a s s e n s p e i s u n g. Ferner kommt es darauf an ,
die Arbeilskräste gut auszunutzen und den zwecklosen Verbrauch von
Nahrungsmitteln zu verhindern . Da ist dann die Frage zu erwägen ,
ob nicht die bestehenden Gastwirtschaften dem Dienst . der
allgemeinen Verpflegung nutzbar gemacht werden könnten . Sei es
unter der Regie der Gemeinden oder indem die Gastwirte sozusagen
als Verwalter die von der Gemeinde gelieferten Rohstoffe für all -
gemeine Speistmgen Herrichten und verabfolgen .

In einzelnen Großstädten hat sich das gemischtioirtühafiliche
System der Massenspeisung außerordentlich bewährt . Tie Münchcner
Stadtverordnetenversammlimg erkannte nnter vielen anderen die
Nötlage der Wirte an , und c» wurde der Vorschlag gemacht : Die
Stadl liefert den Wirten das fertige Essen , diese geben es an die
Gäste ab und liefern dazu Besteck , Geschirr usiv . ; dafür köuncil sie
von den Gästen , die nicht gern Volksküchen aufsuchen und lieber am
gedeckten Tisch in eineiii Gasthaus essen , einen Zuschuß zum Volks -
küchcnpreis verlangen . Bei der Vordereiluiig des öffentlichen
Speisedienstes in den Gastwirtschaften lönnten die bestehenden
Bdrnfsverbände gute Dienste leisten .

Berlin hat ja bereits seine Zentralküchen und Ausgavenstellen
eingerichtet ; aber - auch hier müßte noch von dem bureaiikratischen
Schema abgewichen werden . Soll die Massenspciinng ihren Zweck
erfüllen , wird auch in Groß - Berlin noch eine Alisgestaltung leicht in
der angegebenen Richtung zu empfehlen sein . Für die Gastwirte
selbst aber ist es et » Gebot der Stunde , de » mittleren Volksschichten
eine Verpflegung , die den Anforderungen der Zeit entspricht , zu er -
möglichen .

Daß sich die große Mehrzahl der kleineren Gastwirte in einer
Notlage befiildet , ist unbestreitbar . Auch andere Erwerbsstände leiden
schwer darunter . In der allgeineincn VoUsspeisung wäre es mög -
lich, viele durch die Konsegueiizen des HilfsdiciistgektzeS in Mit¬
leidenschaft gezogene Gastwirtsexislenzen vor dem Zusammenbruch
zu bcivahren . Auch viele Restnurationkräume , besonders Säle ,
lönnten >n den Vaterländischen Hilfsdienst gestellt werden , indem
man sie als Kinderhorte , Heime für die schulpflichtige Jugend u. a.
benutzte . Denn solche Einrichtungen sind unumgänglich - notwendig ,
damit den Kindern , deren Mütter der ErwerbSarbeit nachgehen , die
nötige Pflege , Wartung und Bcaussichligung zuteil wird .

Tie Polizeistunde für Berlin .

Vom morgigen Freitag an ist die Polizeistunde auf II1/ - Uhr
festgesetzt worden . Es haben dann alle Wirtschaften und Kaffee -
Häuser zu schließen , die bisher bis 12 oder 1 Uhr nachts offenhalten
durften . Alle Lokale , die bisher um 11 Uhr schließen mußten , dürfen
auch für die Folge bis 11 Uhr offen halten .

Denen gönn ' ich ' s !

Hageldicht sausen die Schläge aus das rumänische Heer nieder ,

jeder Hauptquarticrbcricbt meldet neue Niederlagen dieses jüngsten
und unglücklichsten Teilnehmers am Dauerkricg . Und oft hört
man beim Eintreffen dieser Nachrichten die Aeußerung : » Denen

gönn ' ich ' » l "
Was heißt das Z kann sich jemand über die Opfer de » Krieges

freuen , auf welcher Seite immer sie fallen ? Haben wir irgend «
einen Beweis dafür , daß das rumänische Boll den Krieg gewollt

babc ? Wissen wir nicht vielmehr aus der Zeit unmittelbar vor

dem ruiiiänischcn Kopfsprung in den Mahlsirom , daß auch dort

Kundgebungen gegen den Krieg stattfanden , daß dort sogar , in

Galatz , das Blut der Demonstranten stoß ? Und beweisen nicht die

von deutscher Seite veröffentlichten rumänischen Beschle , wie gering
der Kampfeseifer im Heere des Königs Ferdinand ist ?

Die Kriegstreiber jedoch , die Bratianu , JoncScu , Milla — um

nur die bekanntesten zu nennen — sitzen fern vom Schuß . Und

wenn die Buße , die nach Bethmann Hollivegs Wort Rumänien

zahlt , noch so schwer wiegt — diese Herren wird sie nicht ain

schwersten drücken . Auch Napoleon III . , Olivier , Gramont und

Mac Mahon brauchten nach Scdan nicht als Bettelimisikantcn ihr

Brot zu suchen .
Also : wem » gönn ' ich ' s ? ( - )

Von der Ziickerversorgungssteve de » Magistrats wird darauf

hiilgcwieieii , daß diejenigen Einwohner Berlin », die beabsichtigen ,
ihren Zucker von einem anderen als dem bisherigen Händler zu be -

ziehen , dieses bis 19 Tage vor dem 1. Januar 1917 bewirken
müssen . Nur diejenigen , die eine Veränderung vornehmen ,
müssen sich von dem bisherigen Lieferanten eine Bescheinigung
darüber geben lassen , daß und von welchem Tage sie in dem

Kundcnverzeichnis gelöscht worden sind . Mit dieser Löschung - »«
beichcinigung haben sie sich an denjenigen Kaufmann zu wenden ,
von dem sie für die Folge ihren Zucker bezieben wollen . Bei der

Anmeldung beim neuen Lieferanten muß die Bescheinigung über die

Löschung beim allen Lieferanten vorgelegt und dem neuen Licic -
ranten abgegeben werden . Der neue Lieferant muß diese Bcscheini -

gung abnehmen und den Kunden in sein KimdcnverzeichniS auf¬

nehmen und muß . falls es von dem Antragsteller gewünscht wird ,
bicrüber eine Bescheinigung onsfertigen unter Angabe derjenigen
Nummer , unter der her Kunde in sein Verzeichnis eingetragen ist .

Hierbei empfiehlt es sich , daß der Kunde den neuen Lieferanicn
darauf aufmerksam macht , seine Zuckerkarten mit der Firma des

neuen Lieferanten zu versehen . Kein Kaufmann darf , ohne daß der
Knude in sein Verzeichnis eingetragen ist , an diesen Zucker abgeben .
Besonders wird noch darauf hingewiesen , daß es nicht erforderlich
ist . bei der Z u ck e r v e r s o r g u n g s st e l l e Löschungen und Ein -

tragungen in das Knndenverzeichnis zu beantragen . Hiermit hat
die ZuckcrvcrsorgungSstelle gar nicht » zu tun .

Damit jeder einzelne Wiederverkänfcr rechtzeitig den Zucker von
dem Großhandel anfordern kann , muß unbedingt die Frist der

Löschung und Eintragung in das neue Knndenverzeichnis inne -

gehalten werden . Wer diesen Termin versäumt , wird es sich ge -
fallen lassen müssen , seinen Zucker erst später zu erhalten , weil der
Wicderverkäufer erst aus Grund der Abmcldebescheinigung den

Zucker voin Großhandel anfordern kann .

VorauSliestclluiigen von Karsoffcln nsw . find nach Ansicht der

PreiSprüstmgssielle strafbar . PUc angestrengt tätige Personen
dann zu Kartoffeln kommen sollen , verschweigt die PreisprüiungS -
stelle . Daß die Faulenzer , die von einem Händler zuni andern lausen ,

bevorzugt werden , weil sie viel Zeit zum . Hamstern " haben , fchcück
der PreiSprüfungSstelle unbekannt zu fein .

Für Kleingartenbesitzer . Die Zentralstelle für den Gemüsebau
im Kleingarten in Berlin W 8, Behrenstraße 60/52 , bietet zur
kostenlosen Verteilung an Kleingarlcnbcsitzer ein Merkblatt über
die Düngung im Kleingarten an . Da die richtige Düngung von

größter Bedeutung für den Fruchtertrag ist , so kann allen Klein -

garlciibesitzern und - vereinen der baldige Bezug dcS Merkblattes

durch die genannte Zentralstelle nur dringend empfohlen werde » .

Keine Abkürztingen bei Fcldpostsciidungen . Seit einiger Zeit
mebren sich in auffälliger Weise die Feldpostsciidnnge », in deren

Aujichi ; fft, . ,dsr . - . Truppenteil des Empfängers nicht ausgeschrieben ,
sondern ytit uttverstäudltcheit - Llblürzuiigen wiedergegeben ist . Naiucut «
lich kommen Bezeschnunaen vor , die nur au » einzelnen Buchstaben
bestehen öder eine mehrfäche Deutung zulassen . Solche Ansschrtsten
können von den Postbeamten überhaupt nicht oder erst nach vieler

Mühe entziffert werden . Die Sendungen müssen daher als unbestell -
bar an die Absender zurückgegeben werden oder erleiden zum
milideften Verzögerungen sti der Absendung . Es kann also den Ab -
sendern zu ihrem und der Empfänger Besten nur dringend geraten
werden , in der Auffchrift der Feldpostsendungen alle unverständlichen
Abkürzungen zu unterlassen und den Truppenteil in deutlicher , jeden
Zweifel ausschließender Form anzugeben .

Ein Bortrag über Tuberkulose . Zusammen mit der Berliner

medizinischen Gesellschaft hat der Magistrat im Langenbeck - Virchow -
Hause , Luisenstr . 68/59 , gemeinverständliche Vortragsabende auch in
diesem Winter vorgesehen . Zunächst wird Gehcimrat Professor
Dr . Orth am nächsten Sonnabend , 16. Dezember , abends
8 Uhr , über „ Die Tuberkulose , ihr Wesen , ihre Bedeutung , ihre
Beziehungen zu gewerblichen Unfällen " sprechen . Die Verteilung
der kostenfreien Einlritt »! artcn erfolgt durch die Bezirksvorstcher :
auch im Langcnbeck - Virchow - Hanse sind Änlrittskartcn am Vortrags -
abend selbst erhältlich .

Der Inhaber riilcr Berliner Doseiischiiikenfabril teilt uns mit .
daß er demnächst in Neu - Hcringsdorf 466 Kricgsloaisen mit Kaffee
und Kuchen bewirten und mit je einer Gänseblutwurst und 6 M.

beschcnten werde . Nach der Bescherung werde er die Kinder mit dein
Dampser „ Wintermärchen " zurückbefördern lassen .

Wir glauben in dem Sinite des iincigcnnützigen Wohltäters zu
handeln , wenn wir seinen Namen nicht in die Oeffentlichkeit zerren ,
denn ivie sagt doch die Heilige Schrift ? „ Wenn du Almosen gibst ,
so soll deine Linke nicht wissen , was deine Rechte tut ! "

Aiif die Reise nach der Türkei baben sich der 13 Jahre alte
Bantlehrliiig Robert Sch . und teilt 16jährigcr Bruder , der Schüler
Kurt Sch . aus Charlotten bürg gemacht . Beide scheinen aben -
teucrltch veranlagt zu sein . Kurt wollte im Oktober schon einmal
nach der Türkei , kam aber nur bis Wien . Trotz de » Mißerfolges
gab er den Plan nickt auf . Nack seiner Rückkehr arbeitete er mit
seinem Bruder zusammen nelie ilteiseplüne ans , die wieder nack der
Türkei führten . Am 4. d. M. vetschwanden dann unter Mitnahme
von 466 M. beide aus der Wohnung .

Ter Schlosser Franz Steuer , der einen Mordanfall auf feine
Frau verüble , hat sich jetzt selbst der Behörde gestellt .

Feuer . Wegen cincs gefährlichen Brandes wurde am Mist -
woch abend um 8 Uhr die Feuerwehr nach der Neuen Sckiöichauser
Straße 26 , Ecke Münzstraßc , gerufen . Dort stand «ine Wäsche - und
Trikotagenfabrik in großer Ausdehnung in Flammen . Anfänglich
vermißte Personen haben sich sämtlich rechtzeitig in Sicherheit gc -
bracht . _

Bus den Gemeinöen .
Treptow . Die Gemeinde hat drei weit anSciliaiidcrliegcnde

OrtSleile , aber nur zwei Bürgerlüchen , die eine Wegstunde von ein -
ander gclreimt liegen . Der miniere Ortsteil , in dein zahlreicke Ar -
beilcr ivohnen , . besitzt keine . ES Iväre dringend erwünscht , daß bier
wenigskeitS eine Bnrgcrlüchenfiliale eingerichtet würde , in der nicht
selber gelockt zu werden brauchte , sondern das fertige Essen zur Ab -
holung bereitgestellt werden könnte .

Lichtenberg . Statt des bisher in jedem Winter gewährten
warmen Frühstücks soll vom 15 . Dezember an warmes
Mittagbrot ilnenlgcltlich an bedürftige , in der körperlichen En' . -
Wicklung zurückgebliebene Schulkinder verabfolgt werden .

Nciiköll ». In den Räumen der Schule Mahlower Straße wird
demnächst eine fünfte Volksküche eingerichtet werden . Eine sechste
Küche soll in Verbindung mit einer Krankenküchc in den Passage -
Festsälen , Bergstraße , eröffnet werden .



Mus aller Welt .
Schnecke » für Karlsruhe .

Die badische Residenzstadt hat unlängst t0t ) 000 Stück Weinbergs -
schnecken bezogen , um sie zur Streckung der Fleiichvorräle an die
Bevvlterung abzugeben . Die Weinbergsschnecke ist in Frankreich
als Leckerbissen hochgeschätzt , aus Deutschland gingen alljährlich
Niels Millionen davon nach Paris , Bordeaux usw . Zu diesem Zweck
sind in Siiddeutschland bis nach Thüringen hin besondere Schnecken -
Zuchtanstalten eingerichtet . Der Nährwert des Fleisches der Wein -
dergschnccke steht nicht viel hinter dem des Rindfleisches . Die Karls -
uchrr sind so befriedigt , daß sie nach mehr verlangen .

Bier Geschwister verbrannt . In Waldsee bei Augsburg sind vier
Kinder , die am Küchenfeuer spielten , während die Mutter auf dem
Markle zu tun hatte , verbrannt . Die Frau fand bei der Rückkehr
ihre Kinder als verkohlte Leichen Vor und Ist vor Aufregung lebcnS -
gefährlich erkrankt .

Ungeheurer Fischreichtum im Quarner » . Wie aus Fiume ber -
lautet , macht sich im Quarnero ein ungeheurer Frschreichtum be -
merkbar . Die Fischpreije sind rapid gesunken ; Sardelline , die bis -
her 3 —4 Kr . per Kilogramm kosteten , sind auf 30 Heller per Kilo -
gramm gesunken . _

Jugenöveranftaltungen .
Märkische Zpielvercintgong . ( Arbeiter - Turnerbund, ) Sonntag ,

17, Dez, , 2 Uhr : Oberspree - Jahn — Luckenwalde I. , EchiedSr . Neukölln ,
Platz Oberschöneweide . Weitzeiisec I . —Luckenwalde V. , SchiedSr , Wilmers¬
dorf , Play Welxensee , Fichte 16 — Adlershos , SchicdSr , Moabit , Platz
Reiiiickendors - Ost . Velten I, —Lichtenberg , SchicdSr . Moabit , Platz Velten ,
Fichle 7 —Weiizensee II . , SchiedSr , Nculülln , Platz Treptow . Wilmersdors II .
—Velten II, , SchiedSr . Fichte 111, Platz Wilmersdorf . — Resultate sind bis

Am Montag , t8 , Dez. ,
der Elralaucr Brücke 3.

Montagabend an untenstehende Adresse zu senden .
pünktlich 8 Ubr : Ver trete » sitzung bei Stein , An
Ed. gurkutt , X 113, Earmcn - Sylva - Str . 188.

BöettcrauSstchren siir das »itttiere Norddetttschlon » bis
Freitag mittag , Zeitweise ausklarend , jedoch überwiegend bewölkt , mit
geringen , nur im Süden stärkeren Niederschlägen , Temperatur durchschnitt -
tich wcsenllich verändert .

örieftaften üer Reüaktion .
K. H. 34 . Nach der von Ahnen gegebenen Darstellung könnte » Sie

nur durch Klage die Auszahlung des Guthabens erwirken , — W. S . 3�.
Wenden Sie sich unter Darlegung der Angelegenheit an den Vorstand des
Metallarbeiterverbandes , Linierrstr . 83/85 . — Gotha ( ?. K. Die Landes -
Versicherungsanstalt hält eine dauernde Anvalidität bei Ihnen nicht für vor -
liegend , sondern nur eine vorübergehende , Sie erhalten deshalb bis zu
dem angegebenen Zeiipunit die Anvaiiden - ( Kranken - ) Rente , Diese
können Sie nach jetzt wieder eingetretener Erkrankung und Lazarettbehand -
lung von neuem beanspruchen . Ob jetzt dauernde Anvalidilät bei
Ahnen besteht , können wir nicht beurtcsten , daS würde durch eine
ärztliche Uniersuchung vom Vertrauensarzt der LandeSversicherungS -
anstatt festgestellt werden . — M . O. 100 . 1. und 2. Nein .
— W. K. 23 . Der „ Wewerbesaal " der Stadt Berlin ( Stratzmannstr . 6
und mehrere Filialen ) bat auch Abendkurse , an denen Maschinenbauer ,
Mechaniler , Kunst - und Bauschlosser usw. tellnedmen , Unierrichtet wird in
ProjettionS - und Fachzeichneii , Mechanik , Maschinenlehre , Elektrotechnik .
Physik usw. — W. 10 . Melden Sie sich bei dem Vorsteher Ihres Post -
amtcS , alles iveitere erfahren Sie dort .

! BeiitNdei' lanarhelter -Verbanil.
Zwelererein Berlin .

Bezirk Osten I .
Am 10. Dezember starb miser

\ Mitglied , der Maurer

Xux. Äckelbeia .
Di « Beerdigung findet beute

! Donnerstag , nachinittagZ i Uhr ,
vo » der Halle in WiihelmSbrrg

\ aus statt .

Ferner starb am 10. Dezember
�vom Bezirk Südost der Einschaler

Aug . Carlson .
Die Beerdigung findet heule

J Donnerstag , nachmittags 3 Ubr ,
von der Hall « des EnrmauS - Kirch -
hoseS in Neukölln , Hermannstratze ,

| aus statt .

Weiter starb vom Bezirk Zkorbmk
| der Maurer

Gustav Weiland .
Die Beerdigung findet Freitag ,

nachmittags 3 Uhr , von der Halle
des Gethsemane - Kirchhofes in
Nicderjchönhaujen - Nordend aus
statt .

Weiter starb am 10. Dezember
voui Bezirk Neukölln der Maurer

Paul Graupe .
Die Beerdigung findet heute
onnerStag , nachmiitags 3 Uhr ,

von der Halle des städtischen
FriedhoscS , Maricndorjcr Weg,
aus statt .

Ghre ihrem Andenken !

143/11 Der Yoratand .

MM der Haler, Lackierer,
Änslreieiier usw .

Filiale Berlin .
Ten Kollegen zur Nachricht ,

vag unser Mitglied , der Maler

Riehard Sack
am 10. Dezember ISIS ver¬
storben ist .

Ehre seinem Andenken I
Die Beerdigung findet heute

Donnerstag , den 11. Dezember ,
nachmittags 2 Uhr . auf dem Fried -
Hose in WilhclmSberg statt .
136/18 Die Ortsvcrwaltnng .

Deotsetier Metaliartieiter -Kerbanil
Verwallungsstelie Berlin .

Ten Kollegen zur Nachricht .
daß unser Mitglied , der Girrllcr

. lohanu Reichstein
Diesfenbachstr . 62,

am S. Dezember gestorben ist.
Ehre seinem Andenren !

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 14. Dezember ,
nachmittags IV , Uhr , von der
Leichenhalle de « Luiscir - KilchhofeS ,
Bergmannstraste , aus statt .

Rege Beteiligung wird erwartet ,

l27/3 Die Ortsverwaltung .

Znm 28 . Geburtstag
am 14. Dezember

meines lieben Mannes , unseres
unvergckiichen Sohnes , Bruders
und Schwagers

Paul Zeidler
ckies . - Lnf. - Regt, Nr . 15 5. Komp. ,
gcsallen durch Handgranate am
8. September 1316 .

Cr folgte seinem Bruder

Karl Zeidler
Garde - Rcs . - Schützeu - Bataillon ,

nach 20 Monaten , gefallen am
20. Dezember 1914 .
Martha Zeidler geb. Klabunde
und Töchterchen Hildegard ,
Eltern . Schwestern , Schwager

und Schwiegereltern .
Treptow , Schöneberg , Sedan -

stratze 16. 14Sa

Spezialarz
Ur . med . ( ' olemann

f . Geschleohtsl ( rankh . ,HBUt - ,Harn - ,
Frauonleid . , ner *. Schwäche , Bein -
krankc , Ilhrllch - Hata - Kuren
( Dauer 12 Tage ) . Behandlung
schnoli , sieher u. sohmenlos
oh . Berufsstör . i . Dr . Homeyer
Et Co . konzess . Laboratorium
f. Blntuntersnchungen , Fäden

Sjir . 10 —1 u. 5 —8 , Sonnt . 10 —1 .
Honorar mäBig , auch Teilzahl ,
- Separates Oamenzimwar . ——

Deutsclier

Transportarbeiter-Yerliaiiil.
Bezirksverwaltung GroB- Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht .
day unser Kollege , der Industrie -
arbciler

Karl Rechlin
von der Firma L Löwe , Witlenau ,
am 11. Dezember im ' . ' liier von
41 Jahren verstorben ist.

Ehre feinem Andenken !

� Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 16. Dezember ,
nachmittags 2"/ , Ubr , von der
Leichenhalle des Elifnbeth - Kirch -
Hofes, Wollankslratze , aus ftait .
70/7 Die Bezirksverwaltung .

Allgemeine
Orts - Krankenkasse
Berlin - Britz

Betrcsseud uiifer WahlauSfchrcibcn
vom 18. November 1Sl6 mache » wir
hiermit bekannt , dah von Seilen der
Versicherten nur ein Wabivorfchlag
eingereicht worden ist, welcher vom
Vorstand als gültig anerlannt wurde .

Die vorgefchlagenen Bclverbcr
gelten daher gemätz Z 0 der Wahl -
ordnung als gewählt .

Die für Sonnabend , den 30. De -
embcr 1316 angefctzte Wahl wird
hiermit ausgehoben .

Die Gülligkcit der Wahl kann
innerhalb eines MonaiS nach dieser
Bekannlmachrmg angesochten werden .
Ansechtungen lind bei dem Vorstand
oder dem VcrfichcrungSamt de !
Kreises Teltow anzubringen .

Ter Vorstand . 273/3
A. A. : ll. llraatz , 1. Vorsitzender .

Arbeiter -
Aotiz- Kaleilder

Mit dem PortrSl des ver- »
stordenenGenossenrSlcke -
geschmUrtt , reih » sich der ,
di «S>Zhr. Kalender ( einen !
Vorgängern würdig an. |
Der «ielfeMge Inhal « !
ist selbstverständlich de » !
Bedürfnifien der Ar. |
heiter und der Krieg «, «« i
angexaßl . Außer einem i
reichhaltigen slallstischen !
und Adressen . Material !
und sonst wissenswerten -
Notizen verdienen b«. -
sonder « hervorgehoben Z
,u werden : Kapitalab - :
stndung an Stelle von j
»riegS - Dersorgung . — s
Bücher zur ttriegSfür . i
sorg «. — Sozialdemo . :
lrati « und DollSernSH . !
rang in der ttriegSzeit . -
— Wa « tat die deutsch « »
Soziaidemotrari « f. den |
Frieden ? —Die Gewert . I
schafte » im 2. Krieg «. -
jähr . — Der alt « TSicke. Z

preis gebunden 60 pf .
Vorwärts

Lindensir . 3.

Nsninchen - vekllZus
Donnerstag und Freitag , nachmittags

Ä Uhr , in der Zentrale , Böhmische
Straße 3 .

Der Wlilsiiirlil der Stadt NcäkSüii.

olange derVorrat reicht
liefert die Buchhandlung Vorwärts , Berlin ,

SW . 68 , Lindenstraße 3,
folgende älteren Jahrgänge der reichillustrierten
Romanzeitschrift „ In Freien Stunden " jeden
Band statt gebunden 4 Mark für nur 2 Mark .

Land 3-
Inhalt : Im Banne de» »ersnchunß . » Roman d- n Bettor Malot . —
„ DU Mörderin . " von B. Schulzc - Tchmidt . — „ Ter Pedlar . " Von
O. NuPpiuS . — „ Das Moster »ei Srndomlr . " Von F. Grillparzcr .

Land 4:
Inhalt : „ Der ttnrlr « de » Zarrn . " Von Julc « Verne . — „ Da » »er .
mächtniS des PrdlarS . " Von Otto NuppiuS . — „ Am Malangrr Fjord . "
Von Theodor Mügge . — „ Wir der Großvatr » die Grotzmuiicr nahm . "

Land S:
Inhalt : „ Der »erloreNe Sohn . " Roman doa Hall Tain «. — „ Der
Flüchtling . " Novelle von Moritz Hartmann . — „ Zum Bleilergwert
dcrurteil «. " Briese von Wasssli JalSzatow . — „ Dt « Narrenburg . "
Erzählung von Adalbert Elisler .

Land 6:
Lnhalt : „ Der Desertenr . " Roman doa Robert Buchana ». — „ zwei
Welten . " Roman von Madame Vigot . — „ Der tote Zimmermann . "
Humoreske do » Friedrich verstäcker . — „Waldshinne . " Genrebild
don Lllo NuppiuS . — „ Der Weihnachtsabend . " Eine Delsteraeschlchte .

Land 7:
Inhalt : „Redellr ». " Erzählung von T. Dschlrllo «. — „ Der Glöckner
von Noirr Dame . " Roman von Victor Hugo . — „St . PcterS Regen¬
schirm . " Erzählung den K. MikSzaih ,

Band 10 :
Inhalt : „ Der Haldnck . " Von B. Dumbrara . — „NaniaS . " Von Emile
Lola . — „ Der graue ?- »agei . " Von W. W. Jacobs . — „Fräulein
Holladah . " Von D. E. Siedemo II. — „Unbezahlte Schuld . " Bon
il . StroinSkl . — Wie Joggcli eine Frau sucht . " Von I . Gotthelf . —
„ Der Pauker don NINaehause ». " Von R. Schweichel . — „ Bruder
Hitichins . " Von W. W. Jacobs .

Band 11 :
Inhalt : „ «enMvorth . " von Walter Scott . — „ Die M>«meriahre . "
Von Frau S. A. Sawlnkowa . — „Trinette . " Skizze von Herm.
Heijerman «. — „SidsclS Hochzeitsreise . " Von Jeppe Aakiär . — „ Ein
Tag ans » cm Leben de » MuSteiierS Fiiterer II . " Bon Balder Olden .

Band 1Z:
Inhalt : „ De, rote Jason . " von Hall Salne . — „Gtgeae «rast . » von
Tcnnisoa . — „ Der schwarze «ate «. " Von 33. Jacobs .

Band 14 :

Inhalt : „vttder Twist . " von Th. Dicken». — „ An » längster «er -
gangenhclt . " Von Serfchunt . — „ Dir Brüder Matthten . " Von Hart -
mann . — „Rolof , der Rckrnt . " — „ Ter zrrbrochrnr Srng . »

Land 17 :
Inhalt : „ Der Jade . " Deutsche » Sitlengemälde au » der erste » Hälfte
deS füiiszehntcn Jahrhundert ». Von E. Svindler . Illustriert don
E. Wewer . — „ Ter Zlrenztnrin zu Dresden . " Eine Erzählung an »
dem Siebenlährigen Kriege . Von GS. Nteritz .

Sei Bestellungen genügt Angabe der Rümmer de » Saude » .

Zeder Sand Ist für sich abgeschlossen .
Sand 1, 2, «, 12 , 15 und 16 find ousverkaufk .

Paftaadas
für at &rkita

Pignren
tos rÄt ig.

Sehr billige Preise !
Wundervolle Festgesohenkel

Auiwabu
• eudungaB

aaoh
eaßarbalb

gagaa
Anzahlung .

PrnehtTollo Plflschmhntcl
Xa Saalplütch - Saidatiplüschm &utel mit aebtaa
Pelzbesätzen , auch glatte , vornohrne Ausfilh -

rangen , Modelia . Glockeuformaa
BOü, — 250 . - 2C0, — 100, - 136, —

Plüseh - Jackao , einzelne Modelle
9' J, — 75, - 60 . — 45, —

Astraehan - , Mobäi ». Plüsch - , Knmraer - M&ntel .
wunderrolle Qualitäten , feschste formen

Umtauich nach dem Feil gestattet !

sehr billig I

Die schönsten

SDtEttekende Pelszeftntel
Ja Seal - Bisam , Poraianer . Seal - Bliotrio , Pracht -

• tüoke , mit hielten Vcrbi Bmungen , beste Felle
1600, - 1200, 600. KV, -

Pantizle - Pelz • Modelle mit echten Bes &tziu
aal Brokat

460, — SCO,— 225, - 160, -
Qamitaren . Fachs , Neu , Stelnmatde�

entzückende Stücke

sehr billig !
Kostdnie und Mantelkleidep
das Beste vom Besten , P antasiostfioke « "wie solche nur in erzteagediegene Stoffe , elegante Formen ,

Maßwerkstälten gefertigt werden , Tuch . Samt , mit breiten PelzverbrämungeD . Kammgarn eto,
WO, - 250 . - 200. - 150 — 100, - 75 . - 6Sf -

Wunderrollt Torjährige ModellkottQme , Sommer and Winter , Leide . Saat , Stoff , Loden
55, — 48, - 39 — 02, — 26, — 22 - 1 < —.

Ulztor and Mantelkleider . Zmpr &gnierte Beldexun &atel ,
Dl . w. iohit . n, b. it . D Stoff . , Form . n, EonnUe " flott , öomroimünt . i , »a» b. st . a Stoffou nni
l . ich mle Pelibesiltz . n. flotra Aafniachunsen , K- orin . l jr�boa , Uli . FfUdeD . frunimi . rangon , mit

ICO, — ILO, — «5»— 60, — o —10 and natSender Kaans
Vmf&hrlpe glatt . Ul. t . r , dkroni . r Modell� 12 - 8 Ubr . . „ L '

03, - 28, — »2, - ISj - e5 ' - o9 »-
Zu Festgeiohenkan faalffnet !

S. ld . n- ond Samt - RSok », Modelle , LS, — SB, — Räekw »abwar » nnd kardig , «l >, — » 0 — so, —
Lodenmäutel 38, — 23, — Lod . npel . rio . n 28, — 20, -

1. Geschäft ;
Mohrenstraße 37a Westmann II . Geschäft :

Gr . Frankfurter Str . 115

FEI-
iisil verwmiilter EeruIsgeiiössEiL

Geschäftsstelle : C 54, Mulackstr . 10 I.

Zaiiistelle Berlio.
Fernspr . : Amt Norden 4518 .

Die WcihnachtSspcnde für die Familien unserer Im Kriegsdienst befind -
lichcn Mitglieder , sowie für die Familien der gesallenen oder an den Folgen
des Krieges verstorbenen Milgiieger , deren Tod im Jahre liHK bc -
kanut geworden ist . gelang ! zur AuSzabiung in unserer Geschäftsstelle .
Mulackstr . 10 I , während der GcschäslSstunden von 3 —1 und 4 —8 Uhr
an joigeiiden Tagen :

Montag , den 18. Dezember . . Buchstaben B,
Dienstag , den 19. Dezember . Buchstaben (Z— KI,
Mittwoch , den 20. Dezember . . Buchstaben Ko —0,
Donnerstag , den 21. Dezember , Buchstaben P — S,
Freitag , den 22. Dezember . . Buchstaben T —Z.

Die WcihnachtSivende wird gezahlt für Mitglieder , welche am lkm <
bcrujungstage nicht länger als 10 Wochen mit den Beiträgen im Rückstände
waren und deren Mitgliedsbuch zur Stelle ist. Der Nachweis , daß da »
Mi»glird zum Heeresdienst cinbernsen ist, muß erbracht werden ( durch
UnterstützungSbogen usw. ) . Ebenso muß bei den Gesallenen oder den an
Folgen de » Krieges Verstorbenen der Nachweis ( durch Sterbeurtundc oder
Miiitärpapicre ) erbracht werden , daß der Tod im Jahre Ivlv bekannt
geworden ist .

Die Weihnachtsspende beträgt , wenn bis zur Eiirberung 26 —51 Bei¬
träge geleistet find 5 M. , bei 52 und mehr Beiträge « 1 « M .

Frauen , die an einem anderen als an dem für ihren Anfangs »
buchstaben festgesetzten Tage zur Erhebung der WeihnachtSspende er -
scheinen , haben keinen Anspruch daraus , der Reihensolge nach abgefertigt
zn werden .

Die Frauen , welche WeibnachlSunierstützung erheben , werden gebeten .
beim Untcrstützuiigsempfang die Feldadrefie ihres Manne » , aus einen Zclici
geschrieben , abgeben zu wollen .

Die WeihnachtSspende für die dauernd invaliden Mitglieder gelangt
am Sonnabend , den 16. Dezember er. , von 3 —12 Uhr zur Auszahlung .

DM " Unsere Vertrauensmänner und Mitglieder werden er -
sucht , nach Möglichkeit die UiitcrstüstungSberechtigte » ans diese
Bekanntmachung zn verweisen .
43/7 Die OrtSTepiraltnng .

Kopenlmgener Kautabak
dars nicht mehr eingesührt werden . Bester Grsat » ist Kapitän - Kopen -
Hagener feinster D- ualität in denselben Gespinsten . "

Erhältlich in den meisten Gcschästen .
( ?. Röcker . Berlin , Grüner BSeg III . ( Kgst. 3861 . )

Hauptnledcrlage d. Kapitän - Tabake sowie Nordhänicr u Mühlh .
����autabake��igarretten�zu�Criginal - Fabritp�

Uestmann ' s

Trauerntätazln
Größte naswahi .

Billigste Preis «.
L MohrenstrsS « 37a

( Kolonnadivi
IL Or. Frankfurter Str . 115

( nahe Andreasstr . )
»u. wahlsenüungen aotert

Amt Zentrum 7890.
Sonntag 12 — 2 Uhr getitnat

unnatürl . Blutröte des Gesichts ,
Blutäderchen . Puftelnic . beseitigtani
sichersten „ Marubin " . Seit 25 Jahren
mit wirklamstErfolge " »rvrobt . M. 2 . K0
Otto Reichel , Berlin 43 Eisenbahiistt . 4

IS » SII » lIS » SI

l
während

des Krieges
PpgU 40 Pf .

Ein Buch , das Auskunft
gibt Uber Famlllenunter -
stUtxung . Wöchnerinnen -
Unterstützung , Kaufver *
trttge , Miete , Abzahlunga
geschüfte , Arbeitsver¬
trag , Famlllenrecht , Ar >

! beiterverslcherung , An¬
gestellten Versicherung ,
Zahlungsfristen u. », a .

< Fragen , die das Reohts -
| verhhltnle berühren

Buchhandlung
Vorwärts n

Barlin , Mndenatr . 3 |

ils » lsii » iils » lsi

®
i »

■
m

Fredy

Zigaretten
direkt in der Fabrik zu Fabrikpreisen
1000 St . la . . . . . . 14, —
1000 „ Fredy - Zigarett 4b 20,50
1000 „ Harry Waiden 3 . 25, —
1000 „ Deutscher Sieg 16 41,50
Verkanf auch In kleinen

Qaanten direkt In der

ZIptHaH Fredy ,
Boriiu . Brunnenstr . 17, Hot

259/14 Aerztlioli geleitete

Heilanstalt
für naturgemäße Heilweile ; Licht -

Eiektro - Therapie . Homöopathie ,
Pflaiizeu - sowie Sauerstofs - Heil -
verfahren . Erfolgreiche , sachgemäße
Behandlung frischer u. veraiteler
Kranlheiten jeder Art ! Innerer
und äußerer , mögt , ohne Per uss -
slörung . Sprech - u. BehondlungS -
zeit 3 " , —1 n. 4 —7 ' /� Sonntags

und Feiertags 3 —1 Uhr .

Berlin S0 16
Brfickenstr . 10b II

am Jannowitz - Bahnhos .

teppöecken
gröftt « Auswahl .

Ausarbeitung alter
Steppdecken lohnend .

Bernhard Strohmandcl .
Berit « , Wallsirafte 72 . "

Lpezialarzt
vr . med . Vt ' oekentTiß ,

Friedrlchstr . 128 ( Oranienb . Tor ) ,
für Syphilis . Harn - u. Frauenleiden —
Ehrlioh - Hata - Kur ( Dauer 12 Tage ) ,
Blutuntersuehuhg . Schnelle , sichere
schmerzlose Heilung ohne Berufs -
222/6 . * Störung . Teilzahlung .
Spreohstunden ; 11 — 1 und 5— S,

� Soeben erschienen :

Kitd . ii «iM n ; i ? n « i : ntt� >tietreHenil

Mit einem Anhang : Die gesetzlichen Bestimmungen
Uber die Rastungsindustrie in England und Frankreich .

Preis 40 Pf .

Buchhandlung Vorwärts ,

261/8 »

Lindenstr . 3 .

!Rahaiimi>rken�de�km >s>mi�eno »eh! S0hai�BarM��„�Umg�gg�ö�
iCerantlüot ' ficfjcc SHeialteuri Hcrmanu Müller , Z/empclHof . Für den Inseratenteil verantw . : TH. Glocke , Berlin . Druck u. Verlag :

k uucnnanair

_

_ _

orwärtö Buchdruckerei und Verlagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SW . bö .
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